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Verwundung des SA - Gruppenfiihrers Ernst

TAter - ein monarchistischer Offizier

Berlin . 3. April . ( Eig . Bericht . »

Der Polizeipräside, >t hat die Belohnung für die Aus¬

klärung des Sprengstofianschlags , der am 21. März um

13 . 45 Uhr an der Bordschwelle der Michelpromenade vor dem

Hause Unter den Linden 76 erfolgt ist , von 5000 Mark aus

30 000 Mark erhöht . Diese Summe ist ganz austergewöhn -

lich . Selbst für die Aufklärung des Reichstagsbrandes

waren nur 20 000 Mark angesetzt worden . Um den Anschlag

selbst legen die Behörden geheimnisvolles Dunkel . Nach den

Methoden der Göbbelsschen Propaganda und dem Ton der

Kanzlerrede hätte man erwarten sollen , öah die öffentliche

Meinung dahin beeinslustt worden wäre , dah ein schändliches

Attentat der Marxisten vorliege . Davon aber verlautet nichts ?

ja es herrscht rn der Presse offensichtlich befohlenes Schweigen .

Das Ausfällige ist . dast es sich bei dem Tprengstoffkörper

um eine ganz moderne Stielhandgranate handelt , wie sie noch

jetzt bei der Reichswehr und der Polizei in Gebrauch

sind . Die eifrig arbeitende Tonderkommission des Polizei -

Präsidiums richtet daher ihre Untersuchung vor -

wiegend auf politische Rechtskreise , insbe -

sondere auf ehemalige oder noch aktive

Offiziere . Die Behörde verschweigt , was das Rätsel noch

geheimnisvoller macht , bis zur Stunde den Namen des Fahr -

gastes , der verletzt worden ist , meint aber begütigend : „ Ins -

besondere hat der Anschlag offensichtlich nicht dem Fahrgast
der durch die Explosion geschädigten Autodroschke gegolten . "

Offensichtlich war die Handgranate aber durchaus bestimmt

für den Herrn Gruppenführer von Berlin - Brandenburg . den

Pg . K a r l Ernst , denn er ist , wie alle Welt in Berlin be -

hauptct und glaubt , der geheimnisvolle Fahrgast gewesen .

Diese Tatsache gibt dem Attentat auch eine politische Erklä -

rung und eine hochpolitische Bedeutung . Man erinnert sich ,

dast am 27. Januar eine Kaisergeburtstagsfeier monar -

chistischer Offiziere durch SA . - Leute gestört worden ist , wobei

es zu Schlägereien zwischen Offizieren und Braunen kam .

Der Ueberlall aus die Offiziersversammlung ist nach der

Meinung von Ossizieren auf den direkten Befehl des

Gruppenführers Ernst zurückzuführen . Das Austreten und

die in Vergangenheit und Gegenwart sehr umstrittene Per -

sönlichkeit des Gruppenführers Ernst von Berlin - Branden -

bürg hat den Gegensatz zwischen den SA. - Führern und dem

Ofsizierkorps gerade in der Reichswehr so verschärst , daß die

Versetzung des Gruppenführers Ernst erfolgen soll . Der

Stellvertreter des Führers , Reichsminister Hcst , hat diese

Spannungen zum Anlast genommen , um jüngst in einem

kleinen Kreis von der Möglichkeit eines Rechtsputsches zu

sprechen und die dauernden Mahnungen von Hest und

Wöbbels an die alte Garde liegen auf derselben Linie .

Pg . Karl Ernst , der als Gruppenführer etwa Generals -

rang in der Braunen Armee einnimmt , ist ein kennzeichnen -

des Beispiel dafür , was die Entgleisten und die Empor -
kömmlinge , zu denen auch der Reichskanzler gehört , dem

Selbstbewußtsein , der Tradition und der Solidarität des

Offizierskorps zumuten . Karl Ernst steht im dreißigsten
Lebensjahr . Er hat von 1018 bis 1021 mit kümmerlichem Er -

folg eine kaufmännische Lehre bestanden , dann aber in zahl -
reichen Berufen vagabundiert , ohne in einem auszuhalte »
oder irgend etwas an nur durchschnittlicher LeistungskroV
zu zeigen . Er war Handelungsgehilse , Sekretär , Hilsssporl -
lehrer , Heimleiter , Verwalter usw . in rascher Folge . Erst als
er sich im Jahre 1023 , knapp 10 Jahre alt , der Demagogie
und dem Landsknechttum Hitlers zuwendete , hatte er gewisse
Erfolge . Zwischendurch versuchte er es auch mit dem Studium ,
brachte es aber nur zu drei Semestern an der Hochschule für
Politik in Berlin . Seit dem Jahr 1032 gehört er mit Heines
und anderen gescheiterten Existenzen dem Deutschen Reichs -

tag an . Er avancierte zum Gruppenführer von Berlin -

Brandenburg , wo er nicht zuletzt auch durch seine luxuriöse
Lebensführung Anstoß erregte .

Wahrscheinlich hat sich der Haß monarchistischer Offiziere
gegen Ernst als einen Typ dieser Sorte Führer des neuen

Deutschland entladen .

Im Zusammenhang mit dem Attentat wird viel über die

allgemeine Stimmung in der Reichswehr gesprochen . So

wenig die über die militärischen Kräfteverhältnisse sehr

nüchtern denkenden Reichswehroffiziere reiferen Alters auf

einen baldigen Krieg hinarbeiten und daher die Berstänbi -

gungspolitik Hitlers gegenüber dem Westen begreisen und

billigen , so sehr sind sie Gegner des deutsch - polnischen Ver -

träges , den sie als unklug , nutzlos und unwürdig empfinden .

Auch in der Bevölkerung der östlichen Gebiete Preußens ,

insbesondere in der Jugend , ist die Unzufriedenheit mit dem

schwächlichen außenpolitischen Kurs des Reichskanzlers groß .

Undurchsichtig ist die Rolle des Exkronprinzen , der sich zwar
in SA . - Uniform mit dem Hoheitsabzeichen der Partei soto -

grafieren läßt , aber innerlich keineswegs zu dem System und

seinen führenden Trägern gehört . Er arbeitet mit den kon -

servativen Schichten zusammen , die , gestützt aus das Bauern -

tum . auf den Mittelstand und Teile der Arbeiterschaft aus

eine Monarchie als dem kleineren Uebel hinsteuert . Diese

Gruppen haben wiederholt auch schon versucht , mit Ver -

tretern der früheren freien Gewerkschaften , des Reichs -
banners und der Sozialdemokratie Fühlung zu bekommen .

Auch Industrielle , Wirtschaftskrise und Finanzleute werden

für diese Bewegung interessiert . Es ist das der Gedanke eines

Volkskaisertums , das sich auf die Reichswehr , die Polizei , die

Bürokratie und breite Volksteile stützen will . Die illegale
Arbeit gegen den Faschismus , unser grundsätzlicher Kampf
für die deutsche sozialistische Revolution hat mit diesen

monarchistischen Treibereien natürlich nichts zu tun .

Die Oerödiie am Severin #
Del volh " : Karl Severin # hak Keine Drosdiflre

geschrieben und bleibt Sozialdemohrai

Bor etwa vierzehn Tagen wurde durch die in Paris er -

scheinende Korrespondenz „ Inpreß " und bürgerliche Blätter

die Mitteilung verbreitet , daß Karl Severing , der frühere

sozialdemokratische Preußische Minister des Innern in einer

Broschüre „ Mein Weg zu Hitler " ein Bekenntnis zu Hitler

abgelegt habe . Unser holländisches Bruderblatt „ H e t B o l k"

in Amsterdam bringt in seiner Ausgabe vom 28. März sol -

gende Mitteilung :

„ Unser Berliner Korrespondent teilt uns zu der Sensa -

tionsmeldung Zevering mit , daß Severing noch

immer ei « guter Sozialdemokrat ist und daß

er nickt daran denkt , Nationalsozialist zu werden . Er Hot

keine Broschüre geschrieben und es ist ihm in der letzten

Zeit sehe zweifelhaft geworden , ob es zu der Herausgabe

seiner »Erinnerungen " kommen wird , da diese Erinnc -

runge « für das „ dritte Reich " viel weniger sensationell

sein werden als der Verlag Ullstein erwartet hat . "

. Zu dieser Aeußerung des Berliner Korrespondenten des

„ Het Volk " können wir noch einiges ergänzend hinzufügen ,

was eigene Nachforschungen inzwischen ergeben

haben . Danach ist der Vertrag zwischen Severing und Ull -

stein bereis zu ej ^er Zeit abgeschlossen worden , als Severing

noch Minister war . Severing beabsichtigte damals Erinne -

rungen
über seinen Werdegang zu schreiben , die bis zu

der Zeit reichen sollten , in der er mit zentralen amtlichen

Funktionen beauftragt wurde . Das ist etwa das Jahr 1018 .
Eine Schilderung seiner Tätigkeit in den letzten Jahren war

ebensowenig beabsichtigt wie eine Betrachtung über die gegen -
wältigen politischen Verhältnisse . Ein Manuskript der

Severingschen Erinnerungen liegt bisher nicht vor .

Von Bedeutung ist auch , wie der Prager „ Sozialdemokrat "
mitteilt , daß der Verlag Ullstein auf Anfrage erklärt hat , baß
ein Buch Severings bei ihm nicht erschienen ist . Er
könne nicht sagen , ob und wann es erscheinen werde . Die

Meldung hatte behauptet , die Broschüre Severings sei be -
reits erschienen .

Inzwischen verbreitet auch das Deutsche Nachrichten - Büro
„ Auszüge " aus der angeblichen Broschüre . Verdächtig sind
die „ Auszüge " schon deshalb , weil immer nur dieselben zwei
oder drei Sätze aus der angeblichen Broschüre wiederkehren .
Wäre die Broschüre wirklich vorhanden , müßte sie doch eine
etwas reichere Ausbeute liefern .

Wir werden an unfrei Uebung festhalten , uns an der Dif -

tamjerung früher führender Antifaschisten immer nur dann

zu beteiligen , wenn wirklich urkundliche Beweise
vorliegen .

Die Korrespondenz „ Jnpreß " fragen wir öffentlich und

verlangen öffentliche Antwort , aus welche Grundlagen hin

sie die Behauptungen über Karl Severing in die Welt ge »
setzt hat .

Ein seltener Gedenktag ist , von vielen kaum bemerkt ,

vorbeigegangen . Es u- ar der 1. April .
Manche feiern ihn noch als den Geburtstag des berühm¬

testen deutschen Staatsmannes , obwohl andere dieses Datum

gern auf den 20 . April verschieben möchten . Denn am 1.

wurde nur Bismarck , am 20 . dagegen Hitler geboren .
Sehr viele erinnern sich daran , daß an diesem 1. April in

Deutschland der glorreiche Boykott gegen die Juden statt¬

gefunden hat . Wenn die Opfer und die Henker längst dahin¬

gegangen sein werden , wird die Geschichte dieses schmähliche

Datum noch festhalten . Als Warnung , wie ein großes Volk

sich selbst beleidigte , indem es der Vergewaltigung einer

wehrlosen Minderheit durch eine bewaffnete Minderheil

zusah . Denn es war eine Minderheit , der Unrecht geschah , und

auch nur eine Minderheil , die es beging — das sei gleichfalls

nicht vergessen .
Noch eine dritte Erinnerung hat dieser Tag wachgerufen .

Es waren diesmal gerade zehn Jahre her , daß das Münchener

Volksgericht die Führer des sogenannten Hitler - Putsches . den

heutigen Herrn Reichskanzler an der Spitje , wegen Hoch¬

verrats für ein paar Monate auf Festung schickte und damit

praktisch freisprach . In siegreichem Kampf gegen die gelten¬

den Geseke hat damals die deutsche Rechtsprechung den

Grundstein zum „ dritten Reich " gelegt . Wie richtig sie da¬

mit von ihrem Standpunkt aus gehandelt hat , geht aus der

Tatsache hervor , daß der für die Durchführung dieses Urteils

verantwortliche Mann heute Justizminister im Kabinett

Hitler ist . Die Weltgeschichte hat eben Humor : sie beweist

das an ihren Figuren .
Die nationalsozialistische Presse hat des Gedenktages ge¬

dacht , aber mit jener Kürze , die durch positive Unwissenheit

in Verbindung mit einer dunklen Ahnung der Zusammen¬

hänge zu erklären ist . Es ist indessen ein Unrecht der ver¬

antwortlichen Stellen , sowohl der damals freisprechenden wie

der damals freigesprochenen , daß die Oeffentlichkeit an

diesem Tage nicht besser über die Verdienste des Ministers

Franz Gürtner um die Laufbahn des heutigen Herrn Reichs¬

kanzlers unterrichtet wurde .

Der heutige Herr Reichskanzler hatte Hochverrat began¬

gen ; die Mindeststrafe tvaren fünf Jahre Festung . Daß er

mehr als diese Mindeststrafe erhalten würde , war aus¬

geschlossen ; soweit war auf die deutsche Rechtsprechung

schon damals Verlaß . Das Urteil ging aber noch weiter . Es

sp . . . ch zwar fünf Jahre Festung aus , stellte jedoch zugleich

nach neun Monaten Bewährungsfrist in Aussicht .

Aber es kommt noch besser . Der heutige Herr Rcidiskanzler

hatte an jenem Tage keineswegs zum ersten Male vor Gericht

gestanden . Er hatte schon einmal drei Monate Gefängnis be¬

kommen , weil er eine Versammlung mit seinem Stoßtrupp

gesprengt hatte ; auch hierbei waren ihm durch Bewährungs¬

frist vorläufig zwei Monate geschenkt worden . Schließlich

schwebte noch ein Verfahren der Staatsanwaltschaft gegen

ihn wegen Landfriedensbruchs , begangen bei einer anderen

Gelegenheit .
Wenn dieses Verfahren durchgeführt wurde , dann sah es

für den heutigen Herrn Reichskanzler übel aus . Von einer

Bewährungsfrist konnte bei einem Manne , bei dem sich die

politischen Straftaten derart häuften , dann nicht mehr gut

die Rede sein . Er hätte also , wohl oder übel , seine vollen

fünf Jahre Festung absifien müssen . An diesem Punkt nun

hat der damalige bayrische und heutige Reichs justizminister

sich um das Vaterland wohl verdient gemacht . Er ließ näm¬

lich den Staatsanwalt anweisen , jenes ältere Verfahren ein¬

zustellen . weil es zu unbedeutend sei . Hitler hatte damals

nämlich nur mit ein paar tausend Bewaffneten die Stadt

München zerniert und die Regierung bedroht . Wegen dieser

Kleinigkeit wurde er nunmehr nicht weiter behelligt , die Be¬

währungsfrist trat in Kraft , nach einem Jahr war Hitler

wieder auf dem Plan , die Sache ging von neuem los und

endete da , wo sie heute ist . Man stelle sich einmal vor , wie

die Weltgeschichte wohl verlaufen wäre , wenn Hitler bis

1929 auf der Festung gesessen hätte .

Aber wofür hatten wir schließlich eine Republik mit diesen

Richtern und diesen Ministern ? Sonderbar ist eigentlich nur ,

daß Hitler zu ihrem Sturz überhaupt vierzehn Jahre ge¬

braucht hat . A r g u i .

Ruhr im Konzentrationslager
Wien , 31. März . Das Amtliche österreichische Korrespon -

denzbüro teilt folgendes mit : v
„ Im Anhaltelager Wölkersdorf sind in der letzten Zeit

Rühre rkrankun gen vorgekommen . Tie Krankheit
wurde durch einen Bazillenträger von außen eingeschleppt .
Tic Erkrankungen beschränken sich ausschließlich aus ein

einziges Wohnobjekt , das außerhalb des eigentlichen Lager -
gebiet ? liegt und von diesem völlig isoliert ist . Sämtliche 45

Angehaltenen aus diesem Objekt wurden zur ärztlichen Be -

Handlung resp . Beobachtung in SvitalSpflcge übergeben . So -
weit bei ihnen überhaupt zweifelsfrei Ruhr festgestellt werden
konnte , handelt es sich nach Auskunft des Spitals durchweg
um Erkrankungen leichter Art . Ein großer Teil
der ins Spital Eingelieferten wurde bereits wieder geheilt
entlassen . "



Erankreldis ultima ratio
„ Keine nationale Sicherheit , ohne Internationale Sicherheit "

DNB . Paris , 8. April . Dcr Vorsitzende des Auswärtigen
Nilsschusses des Senats , Henry B e r c » g e r, schreibt in
der Agence econoyliquc et sinanciere im Zufammenhang mit
der Brüsseler Reise des ' französischen . Außenministers : Wie
man mit Bestimmtheit . annehmen könne , seien die ' französische
und die belgische btegicrung sich über folgende drei Punkte
ciittn :

1. daß die etwaige Aufrüstung Deutschlands eine Gefahr
darstelle ;

l . das , ein Rüstungswettlauf eine mindestens ebenso große
Gefahr bedeute ;

8. daß das beste Mittel , diesen Gefahren vorzubeugen , in
dem Abschluß eines Abkommens bestehe , das sowohl tton -
troll - , als auch Durchführungsgarantien vorsehe .

Verenger fügt hinzu , daß besondere Durchsührungsgaran -
tten unerläßlich seien . Tie köiknten sich nur aus eine Gesaurt - .
heit von materiellen Abkommen zwischen den internationalen
Mächten stützen . Tic Kontrolle allein , die sehr sthivcr durch -
führbar sei , acnüge nicht , besonders aber nicht gegenüber
einem so bekannten Partner wie Teutschland . Man müsse un -
bedingt zu einem Abkommen der gegenseitigen Utzterstsstziing
gelangen , das sowohl militärischen als auch wirtschaftlichen
Charakter trage , r.

Barthou ivird aus seiner europäischen Rundreise Berlin bc -
rühren , aber ivahrschctnlich keinen Ausenthalt nehmen . Mög -
uch ist , das ; ihn dcr deutsche Reichsaubenminister von öl e u -
rat h ans dem Bahnhos kurz begrüben wird .

*

TNB . Paris , 3. April . Tie radikalsozialistische „ E r e . N o n-
velle " nimmt an , dab der Borsitzende der Abrüstungskonfe¬
renz , Hcnderson , bei seinerssiüctsprache mit dem fran -
Zöllschen Außenminister den Borschlag machen werde , Frank -
reich möge sich mangels einer allgemeinen Abrüstung wenig¬
stens mit einer Abrüstung seiner Luftstreitkräfte cinver -
standen erklären . Tas Blatt hält es jedoch sür ausgeschlossen ,
dab die französische Regierung sich zu einem solchen Borschlag
bereiterkläre , da seine Durchführung nur den englischen
Sonderinteressen gerecht werden würde , nicht aber der inter -
nationalen Sicherheit Rechnung trage . Man wisse in Frank -
reich wohl , daß England eine gewisse Abscheu vor einer Poli -
tik habe , die sein Schicksal enger mit dem Europas verbinde
und es zwingen würde , aus der augenblickliche » Isolierung
herauszutreten . In dem Augenblick aber , wenn es nicht mehr
genüge , aus einer Fusel zu leben , um in Sicherheit zu sein ,
nnb wo die Ausdehnung der Meere den „ prächtigen " Eavitz -
mus nicht mehr erlaube , gebe es keine nationale Sicherheit
ohne internationale Sicherheit .

DcWMKMtorßMcr Dr . Maroni loi !
Ermordet oder In den Tod getr euen ?

„ Karlsruhe 29. März . Nach Meldung des Ge -
Heimen Staatsvolizciaimes hat sich der frühere Staatsrat
Warum , der sich feit Mai 1988 in Schutzgast befand , in
der Nacht vom 28. auf den "29. März in seiner Zelle in
KiSlau erhängt Aus dcr Hinterlassenschasi geht über
die Gründe , die Marin « zum Selbstmord getrieben haben ,
nichts hervor , doch besteht die Vermutung , daß Warum in
einem Anfall von S ch w c r m u t die Tat vollbracht hat , da

seine Beurlaubung oder Haftentlassung ihm vorerst
nicht in Aussicht gestellt werden konnte . "

Diese Nachricht , vom Geheimen Staatspolizeiamt in Karl ? -
ruhe verbreitet , gibt uns erschütternde Kunde vom Tode eines

Mannes , der seit Jahrzehnten als einer der ersten in den

Reihen der b a d i s ch c n Sozialdemokratie gekämpft
hat . Ludwig M a r u m stammte aus »nbemittelt . ci » jüdischem
Hause 1882 in Fraukenthal ( Pfalz ) geboren , trat er schon
als junger Student in der Vorkriegszeit , getrieben von einem

heiligen Idealismus , in die Sozialdemokratische Partei ein ,
• in der er eine Plattform für seinen Kampf um Gerechtigkeit ,

Bvlkswohlsahrt und Freiheit fand . Die beiden sozialdemo -
kratischen Führer Badens Falk und Kolb waren seine ersten
Lehrmeister . Als mit dem Zusammenbruch 1918 die badische
Sozialdemokratie ansing verantwortlichen Anteil an dcr Ge -

staltung des Reuaufbaus des „ Muschtcrländles " zu nehmen ,
leistete Marum — inzwischen ein bekannter Rechtsanwalt —

mi hervorragender Stelle wertvolle juristische Mitarbeit . Die
neue badische Verfassung ist zum allergrößten Teil sein per -
sönliches Werk . Seit 1914 dem Ländtag angehörend , wurde
er später als ehrenamtliches Mitglied ( Staatsrat ) inS badische
Kabinett berufen . Seine ausgcz . ZchuetL . Begalmna, . eine nicht
minder glänzende Redüergabe . spu ' ic sein loyales , ah ? r immer
entschiedenes Auftreten machten thubald zu einem der popu¬
lärsten badischcn Politiker . Im Jahre 1928 sandte ihn die

Sozialdemokratische Partei auf der Reichswahlliste In das

Reichsparlament , dem er ohne Unterbrechung bis zur Auf -
lösung der sozialdemokratischen Fraktion angehörte .

Seine aktive politische Tätigkeit im Interesse der Arbeiter -
klaffe , sein erfolgreiches praktisches Wirken ließen ihn zur meist -
gesuchten Zielscheibe jener Giftpfeile werden , die dcr Natio¬
nalsozialismus für alle kampfbereiten politischen Gegner im
Köcher trug . In einer unsäglich gemeinen , skrupellosen Hetz¬
kampagne richtete der badische Nationalsozialismus Ge

schimpflichsten Verleumdungen gegen Marum . Die Tatsache
seiner jüdischen Abstämmling wurde in der antisemitischen

. Psychose , der nach und nach ein großer Teil des Volkes crtag ,
zum Anlaß genommen , erlogene Korruptionsafsären mit
seinem Namen in Verbindung zu bringen . Dieser Fcldzug ,
dcr die moralische Vernichtung seines Opfers erbringen sollte ,
endete , sv oft es auch zu einem Treffen kam , immer mit der
2k i e d e r l a a e der blindwütigen Gegner . Sein untadeliges ,
Geschäft und Politik streng auseinanderhaltendes Wesen cnt -
frastete alle Anwürfe der Nationalsozialisten . Rein und
makellos stand der Mensch und Politiker Marum da . Um so
grenzenloser wuchs der Haß , mit dem Marum von den Ratio -
nalsoztalisten verfolgt wurde .

Kein Wunder , daß man nach dem nationalsozialistischen
Staatsstreich den Genössen Marum als einen der ersten v c r -
hastete . Nicht erst seit Mai , nein seit M i r. t e März
1933 befand sich Maruin in „ Schutzhast " . Er nahm teil an

dcr damals in der ganzen Welt Befremden und Abscheu aus¬

lösende » öffentlichen Ucbcrsührung hervorragender badischcr

Sozialdemokraten ins Konzentrationslager Kislaü . Tort

mutete man ihm die raffiniertesten Demütigungen zu . Bon

allen inzwischen Entlassenen wird übereinstimmend bestätigt ,

daß die Schergen des ReichssiatlhalterS W a gncr im

Konzentrationslager gerade an ihm in dcr hinterhältigsten

Weise ihren Rachedurst zu stillen suchten . Aber so sehr auch
die Kettenhunde ihn umkläsftcn , ihn seelisch und physisch zu -

gründe zu richten suchten , seine Treue zur sozialistischen Idee
und seinen geraden Charakter konnten sie nicht brechen . Zwar

verschlimmerte sich ein Herzleiden , das den körperlich ohned . es

nicht besonders festen Mann schon früher immer quälte , aber

er bettelte nicht um Gnade , wie eS die traurigen Helden des

„ dritten Reiches " von ihm forderten . Man stellt ^ ihm sc nie

Freilassung m e h r in a l s in Aussicht / doch er erfüllte die Be -

dingung . die das System der Schande daran knüpfte , nämnch

sofort 11 a ch P a l ä st i n a a 11 S z ti w andern , n i ch t .

Einem ihn tm Konzentrationslager besuchenden national -

sozialistischen Journalisten erklärte er auf die Frage , was er

nach seiner Freilassung zn machen gedenke , daß er nach Karls - -

rnhe zurückgehe , um seine Nechtsanwaltspraxis weiter aus -

zuüben . Er lehne eS nb „ Deutschland zu vcr -

lassen . Er sei . >n diesem Lande geboren und niemand
könne ihn daraus verweisen . To blieb er auch nach der Eni -

lassung mehrerer führender Sozialdemokraten weiter im

Konzentrationslager , trug sein schweres Schicksal mit einer

Zähigkeit und Ausdauer , die den Mitgefangenen , aber auch
den vielen Genossen draußen im Lande M u t und Be -

iv n n d e r u 11 g einflößten . Selbst kommunistische Arbeiter

sprachen in diesen Wochen mit der größten Hochachtung von -

Warum , der bereit mar, . sür seine sozialistische lleberzengnng
nicht nur Hab - und Gut / sondern auch sein Lebeil in die

Schanze zu schlagen . -

Nun erreicht uns die traurige , Kunde von seinem Tod .

Noch kennt man nicht die . näheren Begleitumstände , die

Marum , vorausgesetzt , daß nicht ein s ü r ch t e r l i ch e s B e r -

b r e ch c n d c r T A. v 0 r l i e g t, in den Tod getrieben höben .

Es ist auch letzt überflüssig , darüber setzt Untersuchungen an -

zustellen Warum ist — so oder so —- ein Opfer der

barbarischen R a ch e m e t h 0 d e n , mit denen das

„ neue " Dentschtand Adolf Hitlers feine . ehemaligen, , jetzt

völlig entmachteten politischen Gegner verfolgt . Wenn

Marum wirklich selbst Hand an sich gelegt hat , so tat er es

jedensalls , iveil er den viehischen Methode » nationalsozia¬

listischer Bergcltnngspolitik nicht mehr gewachsen war . Sein

Tod ist eine D e m o n si r a t i 0 n gegen den neu -

deutschen B a r b a r i s m » s. Mar » » , steht vor uns als

Märtyrer , der für feine Ueberzengung und die Sache der

Arbeiterklasse Deutschlands starb . Die badischen Arbeiter

und darüber hinaus alle freiheitlich gesinnten Menschen

werden diesen edlen , uneigennützigen , im Dienst des Sozia -

listnus sich selbst verzehrenden Menschen n ! c v e r g e s s c n.

Er bleibt einer neuen Generation leuchtendes Borbild

sozialistischer Treue und Heldentums .
Die Akten des Falles Marum aber « Verden erst geschlossen ,

wenn ein gerechter Richtersprnch die Hauptverantwortlichen

für das tragische Schicksal dieses Mannes , die Wagner ,

Wacker,Pflaum er und Köhler getroffen hat .

Berliner Bischof Dr . Bares sprach am Karfreitagnachmit -
tag in der Berliner St . - HedwigS - Kathedrale . Seine Predigt

wurde , durch Lautsprecher übertragen , in die anderen Kirchen

weitergegeben . Aus dem Platz vor der Kathedrale hatten sich
allein über 29 » UV Katholiken versammelt . Tie Rede des

Bischofs war eine in die üblichen religiösen Formen ge -
kleidete erschütternde Abwehr jenes widerchristlichen Geistes ,

der , wie jeder der Hörer des Bischofs wußte / nirgendwo

stärker lebendig ist als im Nationalsozialismus , seinen Ideen
und seinen Herrschastssormen .

Bischof Bares sagte wörtlich : „Christus war und wird

. wieder sein die Rettung der Menschheit vor dem Geist der

Lüge und Grausamkeit , der blutgierigen Wollust . Die Kirche
wird aus allem Leid auch in dcr heutigen Zeit triumphierend

hervorgehen . Mit der Kirche Christi wird kein Gegner fertig .

Glaubt man sie zu Boden gezwungen zu haben , im nächsten

Augenblick schon steht sie wieder ruhig , stolz und stark da ,
nnd die da glaubten , eine Grube gegraben zu haben , falle «
selbst hinein . "

Wer etwa noch Zweifel trägt , wen Bischof Dr . Bares ge -
meint haben könnte , der wird von der Berliner Presse hin -
reichend belehrt . Ter Berliner „ Lokalanzcigcr " ssi >r! iht von
cilicr „ befremdenden Rede " . Sic weise Töüe auf , die leicht
mißverstanden werden könnten . Wo sei denn noch ein Gegner
da ? Tie rote Gottlosigkeit , „ die dex Bischof allein meinen

kann " , sei von der deutschen Erhebung überwunden worden .
Nicht weniger unzufrieden ist dcr „ Tag " : „ Man dürfe wohl

annehmen , daß die Rede de ? Bischofs eine Auslegung er -

fahre , die Mißverständnisse ausschließe . "
Tas sind einigt Stimmen aus der gleichgeschalteten Presse .

Tas Echo der nationalsozialistischen Blätter fehlt bis zu
diesem Augenblick . Wir sind gespannt darauf . Es wirb sehr

heftig seil » — wenn man nicht im letzten Augenblick aus tak -

tischen Gründen ein Signal gegeben hat , zunächst zu

schweigen . . .

lim IKfchlftifc .
Eine französische Aktion

TNB . Paris , 3. April . Ter clsässische Senator und ehe -
malige Unrerstaatssekretär Tr . P f l c g e r hat an den Justiz -
minister ein Schreiben gerichtet , in dem er um Aufklärung
darüber bittet , wie es möalich sei . daß der von einem fran -
zösischen Kriegsgericht im Abwesenheitsversahren verurteilte
Großindustrielle Hermann R ö ch l i n g frei nach Frankreich
kommen könne uüd die französischen Grenzbehörden kein

Recht hätten , ihn zu verhaften . Tr . Pfleger fordert den fran -

zösischen Justizminister auf , die Maßnahmen zu treffen , die

eitler solchen Mißachtung der französischen Gerichtsbarkeit
ein Ende machte » .

Ter „ Matin " behauptet , daß Röchling nach dem Kriege in

Heidelberg eine Spionage - und Propagandazcntralc gegen
Frankreich errichtet habe .
■ Röchling , der schon 1919 vom Kriegsgericht in Amicns im

Abwcsenheiishcitsversabrcn verurteilt worden sei , habe

jedoch stets unbehelligt ins Saargcbiet reisen können und be -

nlitze sogar seit einigen Jahren den Weg über Elsaß -

Lothringen , wenn er sich an der Spitze einer Taarahordnunq

zu den BölkerbundSverhandlnngen nach Genf begebe . Röch -

ling halte sich außerdem häufig ' in Paris auf . ohne daß die

Polizei gegen ihn vorgehe .

Berliner W . sM vor Dnntierftansenden
„ Die da glanhen . uns eine Gruhe zu großen , lallen seihst hinein !

Aus ganz Deutschland erfahren wir , daß die - Kirchen aller

Konfessionen an den Ostertagcn außerordentlich

stark besucht gewesen seien . Berzwciselte , Enttäuschte und

Hoffende fanden sich vor den Altären , im Gebet . Es war für

unzählige gläubig « Menschen , ein einziger , in ein Gott -

bekeüntnts gekleideter Protest gegen die braune Diktatur .

Noch scCss von 64
Eine Bilanz der kirchlichen Ostern ergibt , daß weder der

Protestantismus nvch der Katholizismus von Friedens -
anzeichen sprechen dürfen . Im P r 0 t esta nt t s m u 0 besteht

der Kampf zwischen den Anhänger des Psarrernotbundrs
und den „ deutschen Christen " in unverminderter Heftigkeit

fort . In Schlesien verlangen die „ deutschen Christen " die

B er Haftung des Bischofs Zänker . Man bom -

barbiert -sich gegenseitig mit Kundgebungen und Gcgenkund -

gedungen , Behauptungen und Gegenbehauptungen . Tic

„ deutschen Christen " verbreiten verleumderisches Material

gegen den Pfarrer Nie möller vom Pfarrernotbund , um

ihn unmöglich zu machen . Bon den IM Breslauer pro¬

testantischen Geistlichen sind nur noch sechs bei den „ deutschen

Christen " geblieben . In einem Flugblatte des Pfarrernot -

blindes hetstc es : „ Haltet eure Geistliche », die für das Evan -

gclium von Christus eintreten , die Treue , damit die Gemein -

schaft des Glaubens und der Liebe nicht ein leeres Wort unter

uns sei . Stärkt sie im Glaubenskampf durch snrbittendcs

Gebet . "

In Bayern wehrt sich der Kardinal Faulhaber mit

wachsender Entschiedenheit gegen die nationalsozialistischen

Forderungen ans Auslösung der katholischen Jugend -

verbände . Er richtete am 29. März einen Brief an den

bäuerischen Staatsminister Wagner , der jetzt im Wort -

laut veröffentlicht wirb und dcü Herrn Minister in

erschütternder Weise L ü g e n st r a f t. Fäulhaber

weist ihm nach , daß er eine Unterredung mit ihm , dem Kar - .

dingl , bewußt unwahr wiedergegeben habe . Wohl sei. eS rich -

tig , daß er den Wehrsport dem Staat überlassen habe . Da -

gegen müsse der E r z i e h u n g s s p 0 r t, Theaterspiele «, .
Singen . Turnen , Wandern und Sktsahren , den katholischen

Jugcndvcrbänden verbleiben . Was die Uniform betreffe , so

habe er auf den Schulterriemen nnd auf das Messer , nicht

aber auf eine einheitliche Tracht der katholischen Bünde ver -

zichlet . Man erfährt serner aus diesem Briefe , daß der

Minister mit dcr gänzlichen Unterdrückung der katholische »

Jugendverhäiide gedroht und erklärt habe , „ wenn das Kon -

kordat nicht wäre , hätte ich die katholischen Verbände längst

zerschlagen . . . Es wird der Tag kommen , wo man alle

Jugendheime haben wird . "
Es handelt sich bei diesem Brief des Kardinals atz den

Minister um ein diplomatisches Aktenstück voller Stützen .

Es läßt erkennen , daß von einer Annäherung zwischen

Katholizismus und Nationalsozialismus nicht die Rede sein

kann .
Dafür gibt es jetzt ein nicht weniger wichtiges Dokument .

Ter erst vor kurzem von Görlng in sein Amt eingeführte

Sihretftenslahit .
eines rreihaiions W > >

Ein Insasse herausgeschleudert
dnb . Paris , 3. April . Eiste abenteuerliche Ballonfahrt , die

am Montagabend in CandaS bei AinicnS ihren Abschluß
fand / haben zwei sranzöstschc Ballonfahrer hinter sich . Zwei

trinke Ingenieure waren am Ostersonntag in der Nähe von
Ainiens aufgestiegen , ohne anscheinend über besondere Er -

fghrungcn auf dem Gebiete der Ballonfahrt zu verfügen .
Als sie ' in den Abendstunden in unmittelbarer Nähe von
Amiens landen wollten , stießen sie mit der Gondel gegen
eine elektrische Leitung . Der Anprall war so heftig , daß einer
der beiden Insassen , der als einziger einige FnHrerkenntnis
besaß herausaeschleudert wurde , Dcr Ballon , der dadurch

wesentlich erleichtert wa. it , gewann sofort wieder an Höhe
und trieb die ganze Nacht über der Geaend einher . Erst am
Montag sackte er langsam ab . Hierbei stieß die Gondel geaen
eine Baumkrone , so daß der Ballon vollkommen vernichtet
wurde , der übriggebliebene Insasse erlitt leichte Ber -
letztungcn , konnte sich aber noch zur nächsten Gendarmerie -
ftation . begeben , wo er Bericht über seine abenteuerliche
Fahrt erstattete . Die Leiche seines unglücklichen Begleiters
wurde nach langem Tuchen gefunden .

In der ttartlnstfand verstiegen
Rettungsversuche bisher erfolglos

dnb . Innsbruck , 3. April . In der Martinswand , der be -

kannten senkrechten Felswand bei Innsbruck , von der die

Ucberlieserung erzählt , daß sie schon Kaiser Maximilian bei -

nähe , zum Verhängnis geworden wäre , hat sich gestfn ein

Jnnsbruckcr . Kletterer namens Hugo Nicdcrlindner vcr -

. stiege «. Er konnte sich selbst nicht , mehr befreien . Nachdem die

ersten NettungSversuchc durch andere Bergsteiger ergcbnis -
loS geblieben waren , rückte abends ^die JnnSbrucker Fcuer -
wehr aus , die . . im Lichte von Scheinwerfer » versuchte , mit

Hilfe voil Leitern zu . dem Verstiegenen zu gelangen . Jedoch

auch dieser Versuch blieb ohne Erfolg , Riederlinduer konnte

sich während der Nacht an einem kleinen Bänmchen fest -

binden , so daß er vor dein Abstürz bewahrt wurde . . Heute

. früh wurden die Versuche , zu ihm zu gelangen und . ihn aus

seiner Lage zu befreien , wieder ausgenommen ,

Pas Heuert «
Bei einem Fener iu . Lasr Hclal in llnterägypten wurde »

mehr als 40 » Wohnhäuser zerstört .

Das außerordentliche Heilige Jahr 1938/34 erreichte mit
der Heiligsprechung des Gründers des Salesianer - Ordens
Don Bosco am Ostersvnntaa und dcr Schließ »,ig de -
Heiligen Pforte am Ostermontag unter ungeheurer Betcili -

gung von Pilgern aus aller Welt seine » Abschluß .

Auf der Nordosteisenbahn ist in der Nähe eines BorortS
von London ei » Zug von SonntagsauSflüglern von einer
Rangierlokomotive gerammt worden . Fünfzig Personen
wurden - verletzt .

Nach einer Meldung aus Agadir raste ei « Militäranto
kurz vor der Einfahrt in die Stadt gegen einen Baum und
stürzte in einem tiefe » Graben . Die Jnmssen , drei Fremden -
leg ' - ' " äre Meyer . Lehel und Bindijonk , wurden ans der Stelle
getötet .



Ocridir Ober Reichskanzler KKler
Eine Massenversammlung in Neugorh

,Jfew York Times " und „ New Yorker Staatszeitung " :
In Madison Square Garden fand am 7. März

eine Massenversammlung statt , an der 20 000 Menschen

teilnahmen . Vor diesen 20 000 „ Geschworenen " wurde

über das erste Jahr der Amtstätigkeit der deutschen Reichs¬

regierung unter Kanzler Hitler „ zu Gericht gesessen " . Als

,beugen " traten 22 Vertreter des Staates , der Stadt , der

Kirche , der Anwaltschaft , der Wissenschaft , der Arbeiter¬

schaft und öffentlicher Institutionen auf . In einem feier¬

lichen Urteilsspruch wurde verkündet , daß die national¬

sozialistische Regierung vor der Welt des Verbrechens

gegen die Kultur schuldig befunden worden sei .

Das Urteil führte Punkt für Punkt die Verbrechen an ,

die Hitler und seine Trabanten gegen die Demokratie ,

gegen die Redefreiheit , die Pressefreiheit und die Ver¬

sammlungsfreiheit , gegen die Freiheit der Religion und

die Freiheit der Person , gegen die Freiheit der Lehre , der

Kunst und der Wissenschaft , gegen den Weltfrieden , gegen

die Frauen , gegen alle Liberalen , gegen die Arbeiter und

gögen die Minderheiten begangen haben .

Die Erschienenen wurden ersucht , eine Petition zu unter¬

zeichnen , für die sich angeblich bereits 100 000 Personen er¬

klärt haben und die Ende dieses Monats dem Präsidenten

Roosevelt überreicht werden soll . Es wird darin ein Appell
an den . Präsidenten gerichtet , seinen und den Einfluß seiner

Regierung geltend zu machen , damit „ die Verfolgung der

Juden in Deutschland ein Ende finde " . . . Die Ausführungen

der einzelnen Redner brachten nichts Neues , soweit eine

Stellungnahme gegen das heutige Regime in Frage kommt .

Sie forderten eine Fortdauer des Boykotts . . . Am Ende der

Versammlung wurde eine Entschließung angenommen , in der

es u. a. heißt :

„ Wir erklären , daß die Hitlerregierung da » deutsche Volk

zwingt , »ich von der Kultur ab - und einem veralteten barba¬

rischen Despotismus zuzuwenden , der den Fortschritt der

Menschheit zu Frieden und Freiheit bedroht , und eine Ge¬

fahr für das Kulturleben der ganzen Welt bedeutet . "

„ Den großen Massen des deutschen Volkes , das so zum

Opfer eines tragischen und furchtbaren Rückschritts wird ,

drücken wir unsere tiefste Sympathie und Freundschaft

aus . .

„ Wir erklären es als unsere feierliche Ueberzeugung , daß

eine solche Lage nicht lange währen kann . .

Die Reden einiger „ Zeugen "

Der frühere Gouverneur Alfred E. Smith führte aus :

„ Ehe Deutschland es wagt , Gerechtigkeit von anderen

Nationen zu verlangen , sollte es zum mindesten gegen seine

eigenen Bürger Gerechtigkeit üben . "

„ Hitler hat dem deutschen Staat Gesetze von Höhlen¬

bewohnern gegeben ; das Faustrecht gilt : der schärfste Zahn ,

das lauteste Gebrüll , das am weitesten aufgerissene Maul . . . "

Die Struktur der deutschen Regierung ist uns gleichgültig ,

aber wir haben ein sehr dringendes Interesse an jeder

Regierungsform , die die Grundrechte der Völker zerstört

oder zu zerstören sucht . . •

Einige Zeit , nachdem Hitler die Zügel in Deutschland er¬

griff , zweifelte man im Ausland daran , ob die Berichte über

Verfolgungen und Tyrannei , die aus Deutschland kamen , der

Wahrheit entsprächen . Die Welt hoffte , daß diese Berichte

Aeußerungen übereifriger Anhänger Hitlers „ wären , und

daß sie bald aufhören würden . Aber nach einem Jahr sind

wir gezwungen , diese Meinung zu ändern und wir müssen , so

ungern wir es tun , annehmen , daß das deutsche Volk hinter

Hitler steht und seinen Standpunkt der religiösen Unter -

Scheidung teilt .

Wie lange kann Deutschland so fortfahren ? Meiner

Meinung nach nicht lange . Bigotterie und Intoleranz können

nicht kontrolliert werden . Sie gehen ihre eigenen Wege . Sie

sind ein Krebs am Körper des Staates , und das einzige Heil¬

mittel ist , ihn herauszuschneiden . "

Der katholische Journalist Michael Williams , Präsident der

„ Calvert Associates " sagte u. a. :

Meiner Meinung nach droht der katholischen Religion in

Deutschland die schwere Gefahr , durch die Gewalt einer

heidnischen Staatsreligion völlig ausgerottet zu werden , da

die deutsche Glaubensbewegung einer der mächtigsten Fak¬

toren des Nationalsozialismus ist und im Gegensatz zum

Geist und zum Kult der katholischen Christenheit steht .

Darüber hinaus waren und sind die Katholiken in Deutsch¬

land noch rohen Verfolgungen unterworfen .

Hinsichtlich der ersten Feststellung jedoch wird meine

persönliche Ansicht durch autoritative Aeußerungen der am

meisten befugten Sprecher unterstütz , nämlich der Führer

der deutschen katholischen Geistlichkeit . Vor der Macht¬

übernahme Hitlers vor einem Jahr hatte die Mehrzahl der

deutschen Bischöfe jene nationalsozialistischen Lehren , die

im Widerspruch zu den Grundsätzen des Christentums stehen ,

offiziell verurteilt .

Zwar wurde der Bann aufgehoben , als die National¬

sozialisten die Regierung übernahmen , aber auf die Zusage

Hitlers hin , daß die rein religiösen Rechte der Kirche ge¬
schützt werden würden . Diese Rechte wurden in dem Kon¬

kordat zwischen der Hitler - Regierung und dem Vatikan an¬

erkannt . Aber es ist bekannt , daß diese Rechte — vor allem

die der Erziehung —— aufs schwerste bedroht sind .
Viele der besten katholischen Führer Deutschlands —

Geistliche und Laien in gleicher Weise — wurden wegen
ihrer Zugehörigkeit zur katholischen Friedenspartei ver¬
haftet . — JZie katholische Presse , die vor der national¬
sozialistischen Revolution Tages - , Wochen - und Monats -

Zeitungen von höchstem kulturellem Niveau besaß , wurde

praktisch völlig unterdrückt . Die Zensur der übrig ge¬
bliebenen Blätter der katholischen Presse ist so streng , daß

ihre zusammengeschrumpfte Leserzahl nichts darüber erfährt ,
was ihre eigenen katholischen Führer über das Sterilisations¬

gesetz , den Antisemitismus oder die heidnische Kontrolle der

katholischen Jugendverbände erfahren . . -

Der Druck des Heidentums ist meiner Ansicht nach im An¬

wachsen begriffen , statt nachzulassen . Wenn das stimmt , so

glaube ich . daß der Kampf des deutschen Katholizismus

gegen den absoluten Staat erbitterter ist , als der Kultur¬

kampf . Daß die Katholiken diesen Kampf gewinnen , so wie

sie gegen den Eisernen Kanzler siegten , muß die Hoffnung

aller Verteidiger der Kultur gegen Jie neue Barbarei sein ,

die Hitlertum heißt . . . .

Der Kanzler der Neuyorker Universität Dr . Harry W. Chase

sprach u. a. :

Die Angriffe der Hitlerregierung gegen die Erziehung in

den vergangenen zwölf Monaten bestehen nicht nur in der

Rassenverfolgung , sondern sie bedeuten einen Eingriff in die

Fieiheit des menschlichen Denkens überhaupt , das eine

wesentliche Bedingung für den Fortschritt der Kultur ist .

Die deutschen Schulen und Universitäten sind nicht der

Wut der Rassenverfolgung entronnen . . . Die Liste der

Männer , die von den Hochschulen vertrieben wurden , um¬

faßt die erleuchtetesten Geister der deutschen Schule . . Fünf

Nobelpreisträger wurden entlassen oder sind in der Ver¬

bannung . Die Mehrzahl der Vertriebenen sind Juden , viele

jedoch Nichtjuden . Mit anderen Worten : die Männer wurden

nicht nur wegen ihrer Rasse , sondern auch wegen ihrer Ideen

verfolgt . . .

Jüdische Studenten wurden aus den Instituten und von

den Kliniken verjagt und erhielten — aus einer Einstellung
heraus , die ans Mittelalter erinnert — Ausweise mit be¬

sonderem Aufdruck und von besonderer Farbe . Berufliche

Ausbildung »- und Ausübungsmöglichkeiten werden offen¬

sichtlich einer ganzen Rasse planmäßig vorenthalten — einer

Rasse , die Gelehrte hervorgebracht hat , deren Laufbahn ,
deren Entdeckungen und deren Leistungen für die Mensch¬

heit zu glänzenden Zierden der deutschen Wissenschaft ge¬
hört haben .

Aber so schlimm diese Dinge sind , die Gefahr für die

Kultur und den Fortschritt der Menschheit ist noch größer
als sie sich selbst bei diesen dramatischen Vorgängen der

Rassenverfolgung anzeigt . Die deutschen Universitäten

waren große und freie Institute . Bis jetzt war das Recht zu

lernen und zu lehren unangetastet . . .

Jetzt plötzlich hat sich das alles geändert . Die freien

Universitäten wurden zu Werkzeugen der Propaganda . Die

Tragödie der deutschen Erziehung ist nicht nur die Tragödie

derer , die gezwungen wurden , die Lehrhäuser zu verlassen .

Es ist auch die Tragödie derer , die dort bleiben und die

Freiheit der Meinung , die Unabhängigkeit des Urteils und

die tiefe intellektuelle Ueberzeugung verleugnen müssen .

. . . . Denkt an eine Generation , die unter solchem Einfluß

erzogen wird , eine Generation , die nicht im vollen Lichte der

Wahrheit , sondern in einem Dschungel von Vorurteilen ,

Leidenschaft und Haß aufwächst . . . durch eine solche Er¬

ziehung untergräbt das Hitlertum die Grundlagen der Kultur

nicht nur für die Gegenwart , sondern auch für eine lange

Zukunft .

Der Oberbürgermeister von Neuyork , La Guardia , erklärte

im Namen der amerikanischen Oeffentlichkeit :

„ Ich stehe heute abend hier , um meinen Neuyorker Mit¬

bürgern in dem großen Proteste zu folgen , der sich nicht

gegen das deutsche Volk , sondern gegen das gegenwärtige
deutsche Regime richtet . Keine Regierung , die sich nur durch

die brutale Gewalt des Maschinengewehrs halten kann , kann

von sich behaupten , daß sie mit Einverständnis der Regierten

herrsche . Unser Protest richtet sich nicht nur gegen die

Ausschreitungen , die in Deutschland vorgekommen sind . Als

Amerikaner haben wir das größte Interesse an der deutschen

Entwicklung , weil wir dieselbe Gedankenart , dieselbe Ueber -

heblichkeit , dieselben Ideen , dieselbe Verworfenheit wieder

sehen , die schon einmal eine Welt des Friedens in eine Welt

des Krieges verwandelt haben .

Natürlich wissen wir , daß ein Regime , das sich auf splc ' e

Programme stützt , nicht von Dauer sein kann . Das Hitler¬

tum kann die Achtung nicht zerstören , die wir der jüdischen

Kultur entgegenbringen . In der Geschichte der Kultur war

das Wort „ Semit " fünfzehn Jahrhunderte vor dem Worte

„ Arier " bekannt . . . .
Dies allein sollte genügen , um in unserem ganzen Lande

gegen den Nationalsozialismus zu protestieren , der »ich der

Ueberlieferung und der Politik unserer Republik entgegen¬

stellt . Es wird schwierig für die Republikaner Amerikas sein ,

freundliche Beziehungen zu jenem Lande aufrecht zu er¬

halten . das seine Bürger nicht mehr in Sicherheit arbeiten

läßt . "

Psychiater stellt Diagnose

Vom Standpunkt der Psychopathologie aus analysierte Dr .

L. F. Barke , emeritierter Professor der Medizin an der John

Hopkins Universität : er bezeichnete den Nationalsozialismus

als „ schwere Geisteskrankheit " und als „ anormale Massen¬

erregung . die uns an die dunkelsten Zeiten des Mittelalters

erinnert " .
Hitler selbst wurde ton Dr . Barker als „egozentrischer

Fanatiker " beurteilt . Der Psychiater bemerkte , daß er gegen

jene Geisteskrankheit kein wirksames Gegenmittel kenne ,

von dem er sich einen Erfolg versprechen könne .

Professor Barker protestierte gegen die „ verwerfliche Un¬

gerechtigkeit , die den Medizinern und auch der Medizin selbst

unter dem nationalsozialistischen Regime zugefügt worden

ist " ; er zählte die zahlreichen Maßnahmen auf , die gegen

jüdische Wissenschaftler und „ politisch Unzuverlässige " er¬

griffen worden sind .

Der Führer der Presbyterianischen Mission spricht

Der Pfarrer A. I . Brown nahm zu den Verteidigern des

Nationalsozialismus Stellung :

„ Man behauptet , daß die ersten Berichte von körperlichen
Mißhandlungen übertrieben gewesen seien . Dieser Behaup¬

tung glaube ich nicht . Viel eher ist anzunehmen , daß unter

den damaligen Umständen viele Fälle überhaupt nicht be¬

richtet worden sind . Aber es geht nicht um die Frage , ob da¬

mals 2000 oder 20 000 Fälle von Gewalttätigkeit vorgekommen
sind — auch 2000 wären zu viel . Wir hoffen ernsthaft , daß

die gegenwärtige antisemitische Politik bald beendet werden

möchte und daß die deutsche Regierung den Gehalt jenes

Wortes von William Penn verstehe : „ Wer auch Recht haben

mag , der Verfolger hat immer Unrecht . "

Wir fühlen uns auch betroffen durch die gegenwärtige

Absicht der Regierung , die deutschen Kirchen dem Staat

unterzuordnen , sie zu seinem Werkzeug zu machen , so daß

sie nur noch seine politischen Ideen ausführen dürften .

Pfarrer und Professoren , die die freie Meinung in der Aus¬

übung ihrer religiösen Pflichten nicht aufgeben wollen ,

werden entlassen , die Freiheit und Selbständigkeit der christ¬

lichen deutschen Jugendbewegungen werden zerstört . Da wir

den echten christlichen Charakter vieler deutscher Pfarrer

und Universitätsprofessoren kennen , waren wir beglückt ,

aber nicht erstaunt , als wir hörten , daß Tausende von ihnen

mit Mut in der Öffentlichkeit protestiert haben . "

In hoiländisdiem llrlell
Deutschland und Frankreich

Wir entnehmen aus „ De Nienwe Rotterdamsche
Uourant * :

» Die Darstellung der Franzosen fvon der Abrüstungssragel
tst mit begreiflichem Mißtrauen getränkt . Sie sehen , was in

Deutschland im Gange ist : die Militarisierung des ganzen
Polles , angefangen beim Schulkind bis zum alten Mann , den

Zwang , den man auf alle ausübt . In ihren Ohren wird das

ceriedensgezwitscher der Regierung nach außen hin über »
tönt durch größere und kleinere Reden , die zu taufenden ge >
schwangen werden . Es ist fehr gut möglich , daß die Deutschen

vor anderen die militärischen Sitten und die mili¬
tärischen Gefühle so entfachen . Aber es wird schwer halten ,
die Franzosen davon zu überzeugen . Und sie wissen : das
Deutschland verfolgt bestimmte Ziele . Paris ist nicht beruhigt ,
wenn auch Berlin setzt nicht geradeswegs auf seine Ziele los -
steuert . Das Mißtrauen Frankreichs ist sogar so groß , daß
man nicht einmal eine Abrüstungskonvention zuläßt . "

Arbeitsbeschaffung in Deutschland

Im selben Blatt lesen wir unter einer andern Rubrik :

« Die meiste Arbeitsbeschaffung ist in erster Instanz un -
produktiv . Dadurch wirb die Arbeitslosigkeit in erster Linie
eher unsichtbar gemacht als aufgehoben ? denn die Ar -
beitskräite sind infolge der Arbeitsbeschaffung nicht mehr
ohne Beschäftigung , aber doch noch arbeitslos , auch wenn es
nicht mehr^so scheint . . . Deutschland ist überzogen mit einem
Netz von Straßen . Dieses Netz ist so groß , daß niemand , als
man ihn fragen sollte , was Teutschland nun in erster Linie
nötig habe , auf die Idee gekommen wäre zu antworten :
Straßen : Nun legt man im ganzen Reich bereits Autostraßen
an mit den dazugehörigen Brücken und Kunstwerken . Diese
neuen Wege werden sich vielleicht oder wahrscheinlich später
in einer besseren Zeit einmal als rentabel erweisen , vielleicht
sogar in höherem Maße als man setzt vermuten kann , aber
darüber muß eine Zeit verstreichen . . , Alles dieS basiert auf
der Erwartung , daß sich dieses ganze Ankurbeln von felbst
überflüssig machen wird . Das Wort ankurbeln drückt es schon
selbst aus . Wenn die Batterie leer ist , nehmen wir den

Schwengel , um den Motor in Betrieb zu setzen , aber wenn
er dann nicht anschlägt , ist nichts zu machen . "

An anderer Stelle lesen wir zu dieser Frage in derselben
Zeitung noch folgendes unter der Ueberschrift „ Arbeits -

beschafsung auf Kredit " :

„ Die wirtschaftlichen Leistungen des neuen Deutschland be -

schränken sich bis setzt in der Hauptsache nur auf den Aufbau

einer inländischen T ch e i n k o n s u n k t u r , die finanziert

wird mit Einkünften , die mau erst noch erhalten muß und die

außerdem zur Folge hat , daß Deutschland mehr und mehr

vom Ausland isoliert wird . Die anderen Länder kriegen die

Schuld daran , und sie müssen es am eigenen Leibe fühlen

durch eine stets anwachsende Bekürzung ihrer Rechte als

Gläubiger . Trotz des Iubeltones in allen deutschen Reden

besteht sicher noch kein Grund , optimistisch zu sein . "

Die finanzielle Lage Deutschland «

Aus der „ Post Scripta " der H a a g s ch e n Post zitieren

wir u. a. :

„ Deutschland lenkt im Augenblick die Aufmerksamkeit auf

seine finanzielle Lage . Diese läuft wieder Gefahr , ins Stocken

zu geraten . Es hieß schon , daß die Position Dr . Schachts da -

durch gefährdet sei , weil mächtige Kreise der neuen Regierung

seinen Widerstand gegen eine Inflation für schädlich halten .

Und man begreift diese Stimmung etwas besser , wenn man

gehört hat , was Graf Schwerins von Krosigk , der Finanz -

minister diese Woche enthüllt hat . Man kam schon zwei Mil -

liarden zu kurz , und nun hat man noch vier Milliarden Mark

Borschuß auf die Zukunft genommen , indem man tu der Höhe

dieser Summe BonS für Arbeitsbeschaffung auSgab , mit

denen man später seine Steuer bezahlen kann . Außerdem ist

die Zahlkrast der Steuerzahler auf eine geradezu be -

ängstigende Weise geschwächt . Man erleichtert ihre Lasten noch

weiter . Die verkäuflichen SteuerbonS sind im Umlauf : sie

bilden schon für sich eine Inflation . Die Regierung verfolgt

im Augenblick eine reine BerzweiflungSpolitik . . . Und um

die Stimmung oben zu halten , finden dauernd Kund -

gedungen und Gedenkfeste statt , kür welche Zehntausende auf -

gebracht werden müssen . Am 8. April wird in Hamburg der

„ Hein Godenwind " , ein Wohnschiff für die Jugend ein¬

geweiht . 100 000 sunge Leute sollen dabei zusammenkommen .

Dafür scheint das Geld nicht zu kehlen . Wie lange wird die

Mark dies alles noch aushalten können ? . . . Die , die sagen ,

daß der Deutsche ruhig Hunger leiden kann , wenn er nur in

Reibe und Glied marschieren und hurra rufen kann , haben

wieder einmal recht . Wir wollen zum Schluß hierzu ein

tragikomisches Beispiel erzählen . Deutschland ist ein Land
voller Widersprüche . Im Sportpalast in Berlin wird eine

große Rede nach der anderen geschwungen . Es ist der Haupt -
Rede - Saal des Reichs . Ein Leser schickte uns eine Illustration
aus einem Berliner Blatt , die den überfüllten Raum darstellte ,
als Dr . GöbbelS sprach , lind genau gegenüber dem Redu - r -
vult war mit Riesenbuchstaben ein Svruch angebracht : „ Die
Tat ist stumm . " Und das an dieser Stelle ! Welches andere
Boll könnte die Ironie , die darin liegt , nicht begreifen ? "



Wer regiert an der Saar ? Um die Silberlinge

„ Was iragen die . .
Die „ Volksstimme " berichtet : Tiefer Tage hatte ein Nicht -

gleichgeschalteter mit einem der „ OrdiiungSdienst " - Leute
ein Gespräch . Dieser Mann plauderte ivie folgt aus der
Schule :

„ Nur nicht ängstlich sein . Sie hätten am Sonntag ( 18. März )
die Versammlung der Taargcbietsamtsivaltcr der „ deutschen
Front " in einem der größten Säle ( Wartburg ) in Saar -
drücken sehen sollen .

Diese Tagung war streng geheim , jeder Teilnehmer muhte
einen doppelten Ausweis vorzeigen . Alles war abgesperrt ,
sogar die Pissoirs und Abortc waren bewacht . Wie waren w> r
erstaunt , als über 8V» Mann aus allen Orten des Saar -
gebiets ausmarschierten . Und noch erstaunter waren wir über
die vielen prominenten Führer ans dem Reich , die anwesend
wartn . Aus die Frage , wie denn alle herüber kommen tön -
nen ohne die Genehmigung , erklärte er dann , dah sie doch
alles fettig bringen . Was fragen die nach der Regierungö -
lommission . Die steckt die „ deutsche Front " ganz in die Tasche .
Du wirst noch manches erleben . Im August oder September ,
erklärte ein Führer aus dem Reich , folgt der große Schlag .
Die RegiernngSkommission wird staunen , a „ der „ deutschen
Front " beißt fie sich die Zähne aus . I » der Versammlung

wurde auch bekanntgegeben , welche Orte gut sind uud welche
schlecht . In Dudwciler sind schon 45 Prozent , in Sulzbach
75 Prozent nnd in Quierschied 35 Prozent der „ deutschen
Front " angeschlossen . Daß es in Quierschied nur >5 Prozent
sind , ist nur der Hetze der katholischen Presse zuzuschreiben .
Ueberhaupt überall macht nns das Psassengestndel große
Schwierigkeiten , jedoch auch sie müssen nachgeben , dafür sor -
gen jetzt die Amtswalter , die am Sonntag ihre Anweisungen
erhielten . "

Soweit der Naziplauderer . Tic „ Deutsche Front " wird
auch hier sagen : „ Provokateure ! "

Saarländer für die Reichswehr

Saarbrücken , 2. April . Tie ständige Verstärkung der

deutschen Reichswehr macht sich jetzt auch im Saargebiet
bemerkbar . Eine Anzahl junger Saarländer , die sich schon
vor Jahresfrist um Einstellung bei der Reichswehr beworben

hatten , erhielt am vorgestrigen Donnerstag ganz plötzlich
Gestellungsbefehle zur sofortigen Abreise nach verschiedenen
Reichswehrregimeniern in Hitler - Deutschland . Nach monate -

langem Warten waren die jungen Leute kürzlich in Zwei -
brücken durch TA . - Acrzte aus ihre Militär - Tauglichkcit

untersucht worden .

Die Minderzahl der „ Arbeitsfront
Statistische Kunststücke der Ley - Verbände

Die Arbeitssront »„ Gewerkschasten " sind keine freien Ver -
einiglingen der Arbeiter . Ihre Mitgliederzahl ist also über -
Haupt kein Maßstab ihrer Macht . Selbst wenn die deutschen
Arbeiter in ihnen hundertprozentig organisiert wäre » , bliebe
eS — gewerkschaftlich gesehen — genau so bedeutungslos wie

gar keine Organisierung . Der heutige Zustand der deutschen
Verbände weist klar daraus hin . daß es den Machthaber » im
2. Mai 1933 nicht um die Uebernahme und nationalsoziali -
stische Beeinflussung der Verbände ging , sondern um ihre

Zerschlagung , die jetzt schon soweit vorgeschritten ist . daß

auch die letzten organisatorischen Hüllen in sehr kurzer Zeit
abgestreift sein werden .

Trotzdem verdient eine Veröffentlichung in der amtlichen

Zeitschrift „ Wirtschaft und Statistik " <2. Fcbruarhcst 1931 )

Beachtung . Sie stammt aus der „statistischen Abteilung der

Deutschen Arbeitsfront " und bringt Zahlen über die Mit -

gliederbestände der Arbeiter - und Angestelltenverbände .

Danach waren angeblich registriert :

Zahl der Mitglieder in 1009

Verbände am t . 5. 1933 am 81. 12. 1933

Baugewerbe . . . . . . 455 793

Bergbau 130 • 358

Grafisches Gewerbe . . . 125 221

Fabrikarbeiter 250 675

Holzarbeiter . . . . . . 22 » 354

Landarbeiter . . . . . . 27 027

Metallarbeiter 773 1029

Textilarbeiter . . . . . 18 » 718

Tabnkarbeiter 49 134

Steinarbeitcr 85 81

Oesfentliche Betriebe . . . 824 1840

Lederarbeiter 105 177

Nahrungsmittelgewerbe . . 189 457

Heimarbeiter n. HauSge hilse » 3 222

3364 7199

An dieser Ausstellung fällt eines sofort auf : Tie „ Ttati -

stiiche Abteilung " des Herrn La ? scheint überaus tüchtig zu

sein . Bisher hat n ochu icmalscine deutsche G e -

iv e > k! ch a f t so schnell - in vier Wochen — ihre

Mitglieder zähle » können . Selbst unter normalen

Umständen ist eine solche technische Rekordleistung kaum denk -

bar . Früher haben die Verbände erst nach einem halben Jahr

ihre Mitgliederstatistiken fertigstellen können , obwohl die

Leiter bestimmt nicht weniger an den Ergebnissen interessiert

waren als Herr Ley . Tann noch eins : Woher hat eigeni -

A' bkrt Einstein
Antwort an die Preußische Akademie

Amsterdam . 27 . Marz . Zum 55 . Geburtstag Albert

Einsteins erschien im Querido - Verlag . Amsterdam , eine

Aufsatzreihe von Albert Einstein unter dem Titel „ Mein
Weltbild " ( 269 Seiten ) . Einstein entwickelt in diesem

Buch seine Gedanken über Politik . Pazifismus , Juden -
tum und gewährt zum Schluß einen Einblick in die eigene

Forscherarbeit . In der Aufsatzreihe kommt Einsteins
Glaube an den Menschen , an eine Welt des gegenseitigen

Verständnisses und der Hilfe und an die völkerverbin -

dende Mission der Wissenschaft zu stärkstem Ausdruck . In
dem Buch ist auch sein Briefwechsel mit der preußischen
Akademie der Wissenschaften zum ersten Male im Wort -

laut abgedruckt . Die Akademie hatte Einstein auf Grund

ungeprüfter Gerüchte der Verbreitung von Greuel -

märchen beschuldigt . Einstein wies diese Verleumdung

stolz zurück . Sein abschließender Brief lautet :

„ Le Eoq - sur - Mer ( Belgien ) , 12. April 1933 .

An die Preußische Akademie der Wissenschaften ,
Berlin .

Ich erhalte Ihr Schreiben vom 7. 4. er . und bebaure

außerordentlich die Gesinnung , die sich darin kundgibt .

Sachlich habe ich nur folgendes zu erwidern :

Ihre Behauptung über meine Haltung ist im Grunde

nur eine andere Form Ihrer bereits veröffentlichten Ertla -

rung . in der Sie mich beschuldigten , mich an einer Greuel -

hetze gegen das deutsche Volk beteiligt zu haben . Diese Be -

hauptung habe ich bereits in meinem letzte » Schreiben als

eine Verleumdung bezeichnet .
Sie haben ferner bemerkt , daß ein „ Zeugnis " meinerseits

fltr „ das deutsche Volk " sehr schmachvoll im Ausland gewirkt

haben würde . Hierauf muß ich erwidern , daß ein solches

Zeugnis , wie Die es mir zumuten , einer Verneinung aller

der Anschauungen von Gerechtigkeit und Freiheit gleich -

gekommen wäre , für die ich mein Leben lang eingetreten

bin . Ein solche » Zeugnis wäre nämlich nicht , wie Sie sagen ,

lich die „Statistische Abteilung der Deutschen Arbeitsfront "
die Ziffern vom 1. Mai 19337 Tie haben sich diese Herren
ans den Fingern gesogen ! Es ist ivcnigstens nicht bekannt ge -
worden , daß die früheren Gewerkschaftsführer 24 Stunden
vor der „ schlagartigen Aktion " gegen die Gewerkschaften am
2. Mai noch eine „ Abschlußzählung " veranstaltet hätten .

Es ist wahr , daß die deutschen Gewerkschaften besonders
il . den ersten Monaten des Hitlerregimes sehr viel Mit -

glieder verloren hatten . Aber allein der ADGB .
ivird schätzuugsiveise noch 3,3 Millionen Mit -

glieder gezählt haben , die Christen mindestens noch
annähernd 500 000 und die Hirsch - Dunckerschen noch etwas
über 190 000 Mitglieder . Ueberbies zählt ja die neue Statistik
auch die Angehörigen der Wirtschaftsfriedlichcn als Gewcrk -

schaftsmitgl ' cder . Um mindestens eine Million niedriger sind
die Zahlen für den 1. Mai 1933 angegeben .

Ebensowenig wie die Ziffern vom 1. 5. 1838 stimmen d>e
vom 31. Dezember . Möglich , dah die Arbeitsfront heute
~ Millionen Mitglieder zählt . Aber das ist ja noch weniger ,
als wenn die freien Gewerkschaften früher nur eine Mil¬
lion gehabt hätten !

Denn nach dem 2. Mai wurden die alten GeivcrkschastS -
Mitglieder gezwungen , „ treu " zu bleiben und es ivar nicht
schwer , die Nichtorganisierten zum Eintritt in die gleich -
geschalteten Organisationen zu „ bewegen " . Ter „ Zuwachs "
beim Landarveiieroerband um genau 000 000 erklärt sich
daraus , daß die Mitglieder der Anbeiterabieilnng des Reichs -
landbundes — es handelt sich um Pfllchtmilglicder — einfach
in die Arbeitsfront überführt wurden . Diese „ Geiverk -
schafts " - M! tgiicdcr wurden früher auch vom Reichsarbeits -

Ministerium nicht in die Verbandsstatistik aufgenommenI

Interessant ist , daß die „Statistische Abteilung der Deut -

scheu Arbeitsfront " es nicht für nötig hielt , finanzielle Er -

gebnisse ihrer Berbandsarbeit zu veröffentlichen .

Wenigstens war es früher üblich , gleichzeitig mit den Mit -

gliederausweisen die Enirvicklung von Einnahme » und Aus -

gaben der einzelnen Verbände bekanntzugeben . Der Grund

liegt aus der Hand : Erstens kann man aus gewerkschaftlichen
Finanzberichten die tatsächliche Mitgftcbercntwicklnng er -
kennen und zweitens könnte man vielleicht auch sonst Ein -
blick in bte „ Wirtschaft " dieser Arbeiterführer bekommen .
Aber da ? wäre wirklich zu viel verlangt : „ Sie haben die

Arbeitergroschen geraubt : es ist unsinnig , von ihnen »och

buchmäßig Rechenschaft zu verlangen . M. B.

ein Zeugnis für das deutsche Volk gewesen : eS hätte sich
vielmehr nur zugunsten derer auswirken können , die jene
Idee » und Prinzipien zu beseitigen suchen , die dem deutschen
Volk einen Ehrenplatz in der Weltzivilisation verschalst
habe » . Durch ein solches Zeugnis unter den gegebenen Um -
ständen hätte ich — wenn auch nur indirekt — zur Sitten -
vcrrohung und Vernichtung aller heutigen Kulturwerte bei -
getragen

Eben aus diesen ? Grunde habe ich mich gedrängt gefühlt ,
aus der Akade ? nic auszutreten , und Ihr Schreiben bciveist
inir nu? l , ivie richtig ich damit gehandelt habe . "

Das große Zellnngsslerben
Der „ Hamburgische Correspondent " geht ein

Zu in 1. April stellt der „ Hamburgische Correspondent " sein
Erscheinen ein . Tie Verlagsrecht « werden zum Teil von
anderen hamburgischen Zeitungen übernommen . TaS seit
niehr als 150 Jahren bestehende Blatt , das in früheren
Jahren besonderes Ansehen in der Schiffahrt und Kauf -
Mannschaft besaß , hat in den letzten Jahren mit steigenden
wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt .

#

Hamburg , 81. März . Ter Verlag Hamburger Börsenhalle
GmbH , teilt seinen Blättern mit , baß er mit dem heutigen
Tage das selbständige Erscheinen seiner Zeitungen „ Ham -
burger Correspondent " mit „ Hamburger Börsenhalle " und
„ SchtffahrtSltstcn " , „ Hamburger Neueste Nachrichten " , „ Ham -
burger Achtuhr - Abcndblatt " und „ Mittagsblatt " einstellt .
Tie Zeitungen werden mit dem 6. April vom Verlag der
„ Hamburger Nachrichten " übernommen . Tie „ Hamburger
Nachrichten " führen die Namen der übernommenen Zci -
tungen der Hamburger Börsenhalle als Untertitel .

Monatlich 700 Millionen deutscher Zeitungen weniger
Berlin , 1. April . ( Jnpreß . ) Das Institut für Zeitung ? -

künde teilt mit , daß die Wcltauflage deutscher Zeitungen im
Oktober 1033 rund 300 Millionen Exemplare betrug . Im
gleichen Monat deS Vorjahres erreichte sie , nach Angaben
des gleichen Instituts , eine Milliarde .

Die NSDAP , zentralisiert ihr Vermögen
Ter „ Führer " hat u. a. angeordnet :
„ Der R c i ch s s ch a tz in e i st er der Nationalsozialistischen

Deutschen Arbeiterpartei ist G e n c r a l b c v o l l m ä ch ! i g -
t c r des Führers in allen vermögensrechtlichen An -
gelegenheitcn der Nationalsozialistischen • Dcüifchen Arbeiter¬
partei .

Dem Reichsschatzmcister der Nationalsozialistischen Deut -
scheu Arbeiterpartei steht das Recht der Nachprüfung der
Finanzgebarnng der der Partei angeschlossenen Verbände zu .

Soweit sich auf Grund dieses Rechtes die Notwendigkeit er¬
gabt , von Reichs » . Landes - . Kommunal - oder sonstigen Be -
Hörden . Körperschaften des öffentlichen Rechts und Privat -
Personen Auskünfte einzuholen , sind dem Reichsschatzmcister
bzw . seinen Organen die notwendigen Auskünfte zu erteilen .

Gemäß dem vom Führer bestimmten Grundsätze der rest¬
losen Einheitlichkeit der Finanzgebarnng der NSDAP , und
zur Sicherung desselben werden mit sofortiger Wirkung die
Ganschastmeister und Gaorevisoren dem Reichsschaßmeister
unmittelbar unterstellt . "

Das sieht so aus , als ob sich Trl ? der NSDAP finanziell
selbständin machen möchten Die Tilbcrlinge sind aber für die
oberste Führung das Wichtigste . Deshalb greift sie zu .

In der lak leNrreldi
Zehn Monate Gefängnis , weil er sich gegen un¬

berechtigte Verhaftung beschwerte

In der naziamtlichen „ Hessischen Landeszcitung " finden
wir folgenden Greuclbericht :

„ Eine lehrreiche Verhandlung spielte sich am
Tonnerstag vor der Großen Straikammer des Hessischen
Landgerichts ab . Ein Offenbncher Kaufmann war während
der Inventur vorübergehend verhastet gewesen
und hatte Beichwcrde eingelcgt . Merkwürdiger -
weise hat er die Sache , wie man saat , ein halbes Jahr „ auf
Eis geleat " , ehe er das Innenministerium mit einer gehar -
nischten Beschwerde beehrte , die dort wie eine Bombe ein -
gcschlaqcn haben soll . Der Beschwerdekührende hatte nämlich
dem Beamten , der In Ausübung seiner Pflicht durchaus
korrekt und lonal vorgegangen sein soll , den schweren Vor -
wurf des „ schweren H a n s f r i e d e n s b r u ch e s mit
B e w a f s n u n g " usw . gemacht Er hatte allen Ernstes von
dem Beamten verlanat . er sollte sich entschuldigen und steht
auch heute noch aus diesem sonderbaren Standpunkt . „ Da
müssen Tie aber lange warten . " bemerkt der Vorsitzende
ganz trocken auk diese Einlassung . Der Beamte hat sich
natürlich auf nichts eingelassen — Vom Schöffengericht
Olkenbach war wegen der falschen Anschuldigung bereits
aus 7 Monate Gesänanis erkannt worden : die Große Straf -
kammer war der Ansicht , daß die Gemeinheit des Angcklaten
noch schärfer bestrast werden müsse und erhöhte die
erste Strafe aus 10 Monate .

Stimmung
Was das Volk denkt

Vor dem Stuttgarter Sonderaericht stand als Angeklagter
ein 22jähriger arbeitsloser Werkzeugmacher aus Ober -
kochen . Er ist SA. - Anivärter . In der Babnhosswirtscha ' t
Obcrkochcn hatte er , wie das „ Stuttgarter Neue Tagblatt " ,
also ein unverdächtiger Nazizeuge , selbst mitteilt , „ dariib r
geschimpft , daß er kein Koklengeld bekommen habe , obwohl
er doch arbeitslos nnd SA . - Anwärter sei . Die Regierung
mache bloß Schulden , der letzte Pfennig werde einem durch
die Hanssammlungen herausgezogen , zu verspüren bekomme
man aber von den Sammlungen nichts und von einer Besse -
rung des Arbeitsmarktes sei keine Spur " . Er wurde zu drei
Monaten Geiänanis verurteilt

Ein anderer Angeklagter , wiederum nach dem „ Sinti -
gartcr Neuen Tagblatt " , war ein 32iähriaer arbeitsloser
Friseur aus Stuttaart : „ Er hatte im Wirtshaus in Gegen -
wart eines SA . - Mannes behauptet , Hitler wolle nur des -
halb so viele kinderreiche Familien haben , damit er später
einmal Kanonenfutter habe . Es sei ihm ganz gleich , ob er
aus den Heu - oder den Kuhberg komme . " Er wurde zu vier
Mo ? aien Gefängnis verurteilt .

Praktische Studien
( Jnpreß ) : Im Verlans einer Auseinandersetzung in einem

Münchener Restaurant wurde ein junger Engländer namens
Ceetl von einer Gruppe Nazis mißhandelt . Eeeil , Mitglied
der englischen faschistischen Organisation , befand sich in
Deutschland , um die Doktrin und die praktische Anwendung
des Faschismus zu studieren .

. jaffl • Tafa "
Bald hier , bald da

Für die Dienstkrastwageu der Obersten SA . - Führung ,
nämlich für den Siabschet , die Amtschefs der Obersten SA . -
Führung , die Führer der Obergruppen und der Gruppen ,
hat der ReichsverkehrSminister , wie das VDZ . - BUro meldet ,
den Gebrauch von mehrtöntgen Signalinstrnmenten gestattet ,
da sich ein Bedürfnis dafür herausgestellt hat . Diese Fahr -
zeuge sind durch die einschlägigen Kommando - Flaggen ge -
kennzeichnet . Andre Kraftfahrzeuge müssen im allgemeinen
eine eintönige oder nur in einem Akkord anklingende Hupe
führen .

Tatü - Tata ! Es war das Signal Wilhelm II . So ist er am
10 November 1918 nach Holland desertiert .

Sfaafsgeiährlldie Seife
Die sämtlichen Vermögenswerte , Geschäftsanteile und

Aktien der Seifenfabriken Viktor Wolf und Aeis AG . in
Steinau bei Schlüchtern ( Hessen - Nassaui wurden beschlag -
nahmt , weil sie staatsfeindlichen Zwecken gedient hätten . Es
wurde ein Kommissar für die Betriebe eingesetzt . Die Kon -

struierung einer staatsfeindlichen Tätigkeit be ! zwei Seiken -
fabriken ist darauf zurückzuführen , daß der Inhaber , bzw .
Hauptaktionär Viktor Wolf außerhalb seiner geschäftlichen
Tätigkeit eine führende Rolle im „ Internationalen Sozia -
listischen Kampfund " ( Isk . ) spielte , einer zwischen SPD . und

KPD stehenden , meist aus ehemaligen Sozialdemokraten zu -
sammengesetzten , den Ideen des verstorbenen Götttnger
Philosophen Nelson folgenden kleinen Gruppe , die im ttbri -

gen das demokratische Prinzip verwarf und für eine aristo -
kratische Führerauslese eintrat .

Hochzeit mit der Erbhofbesitzerin
Der Bauer Anton Leicht in llnterzettlitz , Oberfranken ,

ist mit der Erbhosbesiyerin Babelte M a h k o r n die Ehe
eingegangen . Im Sinne des ErbhofgesetzeS hat er beim
Justizministerium den Antrag gestellt , fortan den Name »
feiner Ehefrau führen zu dürfen .
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Indes die Redner ihren Geist verspritzen ,
pflanzt sich im Volke dumpfes Schweigen fort
und weder Wachtparaden noch Haubitzen
besiegen es . — Das Schweigen hat das Wort .

Die einen winden sich in Jubelkrämpfen ,
die andern säen eine stille Saat ,
die heute stumm sind , werden morgen kämpfen .
Das Schweigen reift — im Schweigen reift die Tat .

II u g i n.

Eine ergreifende Kundgebung , die auch auf Unbeteiligte
einen starken . Eindruck gemacht hat , ereignete sich unlängst
im Urnenhain des Krematoriums zu Dresden . Es war be¬

kannt geworden , daß drei Gefangene in einem der sächsischen

Konzentrationslager — in welchem konnte unser Gewährs¬

mann nicht sicher erfahren — sich erhängt hatten ; verzwei¬

felte Flucht , die einem Selbstmordversuch gleichkommt , oder

freiwilliger Tod sind die letzten und einzigen Mittel für

hunderte solcher Opfer gewesen , sich den braunen Peinigern
zu entziehen . Einer dieser drei Toten wurde zur Ein¬

äscherung ins Dresdner Krematorium überfuhrt . Auch das

war bekannt geworden und an allen Stempelstellen und bei

sonstigen Gelegenheiten war die Parole herumgesprochen
worden , diesem toten Kameraden ein letztes Geleit zu geben .
Die Parole wurde befolgt . Zu Tausenden — unser Ge¬

währsmann , der an diesem Tage zufällig in Dresden war

und die Kundgebung mit angesehen hat , versichert , daß das

keine übertriebene Phrase , sondern eine wahrheitsgetreue

Feststellung ist : zu Tausenden erschienen die Anhänger aller

sozialistischen Bekenntnisse im Urnenhain . Dort standen sie ,

strengste Disziplin wahrend , schweigend um das Krematorium

und zwischen den Grabstätten .

Kein Wort wurde gesprochen . Ein ungeheures Aufgebot
von SA . - Mannschaften und Polizisten umschwirrte den Schau -

platz . Die braunen und schwarzgrünen Truppen der „ Ord¬

nung " waren in höchstem Maße aufgeregt , sie flitzten in ihren

Dienstautos hin und her , die Kompressionshupen der Uelier -

fallkommandos zwitscherten gellend und aufreizend . Aber

es fand sich nicht der geringste , wenn wahrscheinlich auch

noch so sehr gewünschte Anlaß zum „ Einschreiten ein

still und schweigend stehendes und wartendes Trauerge eit

mit Gummiknüppeln vom Friedhof zu vertreiben , mochte

man nicht wagen ; man konnte nur aufgeregt abwarten , was

die tausendköpfige Menge der Schweigenden etwa noch tun

würde .

Und was tat sie ? Als der Sarg mit dem Opfer des Regii s

gebracht und durch die Reihen getragen wurde , öffnete sich

ihm ehrerbietig eine Gasse . Auch jetzt fiel kein Wort . Aber

— die schweigenden Männer und Frauen , alle , Kommunisten

und Sozialisten , Unterdrückte des „ dritten Reiches " , Schick¬

salsgenossen des Toten — sie alle erhoben angesichts des

Sarges die rechte Hand zum Hitlergruß . Nicht ein Wort fiel .

Die SA. , die Polizei stand fassungslos in peinlichem Er¬
staunen . Und es blieb nichts anderes übrig , dieser Gruß
zwang sie — auch sie mußten die Arme erheben . Auch sie
schweigend , aus anderen Gründen , und insgeheim knirschend
oder ratlos verdattert in dieser unerwarteten Situation . Und
so grüßten die uniformierten Schutztruppen des braunen
Regimes das Opfer des braunen Regimes .

Unser Gewährsmann vermag den tieferschütternden Ein¬
druck nicht zu schildern , den diese stumme Szene auf ihn als
Ausländer gemacht hat : in diesem Deutschland müssen die
Geknechteten den Gruß des Feindes anwenden , um ihrem
toten Kameraden ein letztes Mal zu ehren ! Eine Trauerkund¬
gebung , außergewöhnlich in ihrer Art , demonstrierte stumm
und schweigend und gerade darum weithin vernehmbar gegen
die Machthaber der Diktatur .

JUischhe im Delirium
„ Der Jude hat " . . .

Das im offiziellen „ NS . Druck und Verlag " erschienene und
vom Organ des Reichspropaganda - Ministeriums „ Der An¬
griff warm empfohlene Buch „ Der Jude als Rasseschänder "
von Dr . Kurt Plischke enthält u. a. folgende Stellen :

„ Der Jude hat eine unstillbare Gier , nichtjüdische Frauen
und Mädchen zu schänden und sie in den Sumpf seiner
gemeinen Gesinnung herabzuzerren . "

„ Die jüdische Rasse ist die Hauptträgerin der Geschlechts¬
krankheiten unter den Völkern , was ja bei ihrer tierisch¬
sinnlichen \ eranlagung und ihrem ausschweifenden Leben
nicht zu verwundern ist . "

„ Der Mädchenhandel ist fast ausschließlich in den Händen
von Juden . "

„ Es ist notwendig , für das deutsche Volk ein Rassenschutz -
gesetz zu schaffen . Darin muß das Verbrechen der Rassen¬
schändung wie früher mit dem Tode bestraft werden . Und
zwar mit dem Tode durch den Strang . "

Einem Artikel des Amtsblatts der NSDAP für den Gau
Baden , „ Der Führer " , ist zu entnehmen : „ Kreisleiter Epp
ging in einer Beamten Versammlung mit den jüdischen Rasse -
Schändern scharf ins Gericht . Er kündigte auch an , daß er
nicht zurückschrecken werde , artvergessene Volksgenossin ,
nen . die in Gesellschaft von Juden verkehren , öffentlich durch
Namensnennung zu brandmarken . — Selbstverständlich wird
der nationalsozialistische Staat in absehbarer Zeit die gesetz .
liehen Grundlagen zur Bekämpfung jüdischer Wüstlinge
schaffen . . . Es kommt darauf an , auch den letzten Volks -
genossen und die letzte Volksgenossin über die Juden - und
Rassenfrage so aufzuklären , daß sie im Juden den Todfeind
völkischen Lebens erkennen und ihn wie die Pest
meide n. "

tut „ System " TJlu &iket
Zum Jade 5cattz Jfchcehecs

In die Freude darüber , daß die Nachricht vom Tode des

Dirigenten Otto Klemperer sich nicht bewahrheitet ,
mischt sich die Trauer um den in seiner Geburtsstadt Monaco
n ° ih nicht 56jährig verstorbenen Komponisten Franz
^ c hreker . Ein tragischer Lehensweg hat seinen Abschluß

gefunden , ein Weg , der nach langer , entbehrungsreicher Lehr -
" nd Reifezeit ein kurzes Genießen großer öffentlicher Er -

f ° ' ge und dann eine lange Zeit verbitterten Beiseitestehens

gerade im Alter der Reife brachte .

Der Sohn österreichischer Eltern erhält seine musikalische

Ausbildung in Wien . Die äußeren Verhältnisse der Familie
sind ftach dem frühen Tode des Vaters die denkbar schlech¬
tsten . Der Musikstudent muß fast allein mit Stunden -
geben den Lebensunterhalt der Familie bestreiten . Aber trotz
" Her äußeren Nöte setzt er sich als Musiker durch . Ueber
die verschiedensten Dirigentenposten , über die Gründung des
Wiener philharmonischen Chors gelangt er sogar in die
Wiener Musikakademie als Lehrer für Komposition . Um so
Cr staunlicher , als Wien dem Komponisten die Anerkennung
versagt . Französische Musikerkreise werden zuerst auf den
W iener , der aus Debussys Impressionismus und Puccinis
Dpernwelt die entsdieidensten Anregungen gewonnen hat ,
a ufmerksam . Erst nach Kriegsende setzt sich das Opern -
syhaffen Schrekers in einer Serie von Erfolgen , die vom
Frankfurter Opernhaus , das damals unter Rottenbergs
Musikalischer Führung stand , ihren Ausgang nehmen , durch .
Das damalige preußische Kultusministerium beruft Schreitet -
" ' s Akademiedirektor nach Berlin , was einen der unbestrit¬
tenen Aktivposten der Aera Kestenberg darstellt .
Unter Schrekers Leitung wird aus dem verstaubten Staats¬
konservatorium in der Hardenbergstraße am Zoo das

modernste Musikerziehungsinstitut der Welt . Schreker selbst ,
der in Wien bereits eine stattliche Schülerzahl um sich sah ,
■wird einer der begehrtesten , weil freieston Lehrer für Kom¬

position . Pisk , Rosenstock , Krenek , Haha , Rathaus , Hören -

stein , Goldschmidt , Ilöffer gehören zu seinen Schülern . Die

bedeutendsten älteren und jüngeren Komponisten und Musik -

Pädagogen gehören zum Lehrkörper des von Schreker ge¬
leiteten Instituts . Inzwischen wandeln sich die Stile , die

Musikauffassungen Es sind die Jahre der Donaueschinger
Musikfeste , die Jahre , in denen sich Strawinsky - Bnsoni -
Schönberg im mitteleuropäischen Musikkreis durchsetzen , in

denen Hindemith , Krenek , Toch , Bartok . Gasella , Milhaud

ihren Aufstieg nehmen . Schreker . der Künstler des farbigen

Klang ' 9- eben noch als Hypermoderner von der reaktionären

Kritik bekämpft , muß e » erleben , in die zweite Reihe zu

geraten , ja von den Jüngsten selbst als Reaktionär an -

gegriffen IU vrden . Er versucht sich umzustellen . Mehrere

Fragmente in seinem eigensten farbsatten , spätiwpressio -

SMstcasieeeu !
Ein neues Verbrechen im „ dritten Reich "

Was ist Selbstrasieren ? Im „ dritten Reich " ist es eine ver¬

hängnisvolle Unsitte , jawohl ! So vermelden deutsche Re¬

gierungsorgane , und es muß demnach wahr sein . Diese Ii ei -

heiten einer liberalistischen Epoche haben im Naziland

keinen Platz mehr und haben auf Befehl der Arbeitsfront

zu verschwinden ! Sie wünschen einen Beweis für meine Be¬

hauptung ? Bitte :

Folgendes schreibt die westdeutsche

Presse :

„ Vorschlag zur Arbeitsbeschaffung . Ein Aufruf an

alle Selbstrasiercr . Die Düsseldorfer Friseurinnung

machte einen bemerkenswerten Vorschlag zur Arbeits¬

beschaffung . Hier klafft noch eine Lücke in der

Front der Arbeitsschlacht Erst ) ver sich einmal der

Mühe unterzog , den Einfluß der für das Friseurgewerbe so

verhängnisvollen Unsitte des Selbstrasierens auf den Ar¬

beitsmarkt und auf die öffentliche Belastung zu über¬

denken , erkennt mit Leichtigkeit , wie leicht jeder in der

Lage ist , im Arbeitsbeschaffungsprozeß mitzuwirken und

mitzuhelfen

Selbstverständlich , wo kämen wir hin , wenn jeder , wenn er

gerade Lust und Laune dazu hat , sich vor den Spiegel stellen

und sich selbst rasieren könnte ? Selbstrasieren wird wohl

demnächst als staatsfeindlich und hochverräterische Hand¬

lung — au dem Gedanken der Arbeitsschlacht — erklärt

werden , und dann wird es jedem Friseur freistehen , jeden

verbrecherischen Selbstrasierer der SA. anzeigen , die den

Fall bis zu seiner letzten Lösung schon klären wird .

„Arbeitsschlacht " , „Arbeitsbeschaffungsprozeß " . . . . Das

sieht so aus : „ Gewöhn dir das Selbstrasieren ah ! " — „ Geh

auch mal aus ! " ( Arbeit für Wirtschaften ! ) — „ Laß dein

Haus neu anstreichen ! " — „ Bist du schon im Besitz der deut¬

schen Reichsflagge ? " — „ Jedem Deutschen ein Volks¬

empfänger - Radiogerät ! " — „ Jeder muß Hitlers „ Mein

Kampf " lesen ! "

Auf diese Art und Weise wird bis Ende des Jahres die

Arbeitsschlacht siegreich beendet , die Arbeitslosigkeit im

Naziland restlos beseitigt sein . Wer ' s nicht glaubt , verfolge

nur die deutschen Statistiken . . . H. W.

Die Dappeiuecdieuec

nistischen Opernstil bleiben liegen . Er will die Läuterung ,
die Reinigung , die Rückführung auf die Urelemente des

Rhythmus und der Melodie , die die Musik gerade durchmacht ,
im eigenen Werk dokumentieren . Aber seine schöpferische
Kraft reicht nicht aus . Die Werke sind Mißerfolge . Die

schnellebige Zeit geht über sie und mit ihnen auch über die

früheren Erfolge hinweg . Die politische Entwicklung tut das
Ihre : der Direktor der Staatlich Preußischen Musikhochschule

gilt als Vertrauensmann des sozialdemokratischen Kultus¬
ministeriums . Es wird immer riskanter , Werke dieses Mannes
aufzuführen . Eine Palastrevolution in der Hochschule , ge¬
führt von dem braunen Musikpapst Havemann , läßt Schreker
schließlich auf die Direktion verzichten . Er bleibt Leiter

einer Meisterklasse für Komposition an der Preußischen Aka¬

demie . Und dann kommen die Märztage des Jahres 1933 : In

Freiburg ( Breisgau ) sollte eine neue Oper Schrekers aus der

Taufe gehohen werden . Aber der Komponist selbst zieht

das Werk zurück . Wenige Tage später wird er gemeinsam
mit seinem Kollegen und intimen Freunde Arnold Schönberg
von der neuen preußischen Regierung beurlaubt und ent¬

lassen . Die Umwälzung , das Schwinden jeder Möglichkeit ,
in deutschsprachigen Ländern weiter zu wirken , scheint den

seit lange Kränkelnden völlig gebrochen zu haben , er ist am

Vorabend seines 56 . Geburtstages gestorben .

Es ist die Frage zu stellen , was von diesem Manne , den das
Leben nicht verwöhnt hat , der verbittert und einsam dahin¬

geschieden ist , bleibt . Gewiß nicht so viel , wie einige be¬

geisterte Jünger und Propagandisten einst in den Tagen der

großen Erfolge wähnten . Aber auch nicht so wenig , wie bös¬

willige Verleumder brauner und anderer Couleur versichern :
Schreker war einer der wenigen wirklichen Opernmenschen
und Opernschöpfer dieser Zeit . Seine drei Hauptwerke , in
denen der Klang , die Musik selbst zum Thema der auch von
ihm selbst geschaffenen Handlungen wurde , „ Der ferne
Klan g" , „ D ie Gezeichneten " und „ D er Schaft -

g r ä b e r " , werden heute und immer das Repertoire der

großen Opernhäuser sehr erfolgreich bereichern können .

Seine Tanzmusik — zum Ballett der Wiesenthala „ Der

Geburtstag der Infantin " geschrieben — gehört
zum Besten , was in Deutschland in diesem Genre je geschrie¬
ben worden ist . Schließlich wird der große Lehrmeister

Schreker , der Erzieher zweier Komponisten - und Dirigenten -
Generationen , in die Geschichte der deutschen Musik ein¬

gehen , und wenn der Spuk brauner Unkultur einst ver¬

schwunden sein wird , werden die verantwortlichen Leiter

einer neuen deutschen Kulturpolitik dort weiterbauen

müssen , wo das pädagogische Werk Schrekers geendet hat .

Paul Walter .

Der Dank

Aus dem Brief einer Volksbibliotliekarin an die

„ Deutsche Kämpferin " , eine nationalsozialistische Frauen¬

zeitschrift ( Märzheft 1934 ) :

„ Viele Jahre stand ich im Beruf , vor und während meiner

Ehe , immer mit der gleichen Liehe zu meiner Arbeit , dei

Arbeit am Menschen , und beseelt von der großen kulturellen

Aufgabe , die wir zu erfüllen haben . Ich habe stets danach

gestrebt , mein Amt für Volk und Vaterland nach besten ,

Gewissen zu verwalten . Betonen möchte ich noch , daß ich

bereits von 1931 ( meiner Amtsübernahme ) an alles daran

gesetzt habe , um ungeeignete Bücher ( Asphallliteratur und

volksverseuchendes Schrifttum ) meiner nach echter und auf¬

rechter Literatur verlangenden bäuerlichen Leserschaft fern¬

zuhalten . Wir haben auch kein einziges Werk abzulehnender

Literatur angeschafft !
Dafür wurde ich am 1. April 1933 fünf Monate lang

zwangsbeurlaubt . Dann erhielt ich die Kündigung ohne An¬

gabe des Grundes . Auf mein sehr gutes Zeugnis setzte man

die Bemerkung , daß man mich auf Grund der Bestimmungen

über das D o p p e 1 v e r .1 i c n e r t u m ( ich erhielt eine

Entschädigung von 28 Reichsmark monatlich ! ) habe entlassen

müssen , und zwar geschah das in dem Augenblick , als mau

auch m e i n e n M a n n aus „ Sparmaßnahmen seines Amtes

als Stadtbibliothekar enthoben hatte .

ZeU = 7loüzw
Lager für Historiker und Architekten

In Halle ist ein auf sechs Wochen berechnetes erstes Ge¬

meinschaftslager für 25 Kunsthistoriker und Architekten ein¬

gerichtet worden , die als künftige Mitarbeiter bei der Be¬

standsaufnahme der Bau - und Kunstdenkmäler eingesetzt

werden sollen .

Abbau der höheren Schüler

Das sächsische Kultusministerium hat angeordnet , daß

schon beim Uebergang aus der Untersekunda auf Ober¬

sekunda in den sächsischen Schulen eine Beschränkung der

Schülerzahl durchgeführt werden soll , die etwa der Zahl der

später zum Hochschulstudium Zugelassenen entspricht

Wie sie lügen

Der Präsident der deutschen Dichterakademie , Hanns
. lohst , der eine barbarische Pogromszene hei der Berliner
Aufführung seiner „ Propheten " mit Rücksicht auf das Aus¬
land umarbeiten und abschwächen mußte , erklärte in Kopen¬
hagen : „ Ich bin ebensowenig Antisemit wie Antialkoholiker .
Ich hin ein lebensbejahender Mensch , der auf den Sieg alles
Guten und Gesunden vertraut . Solche Menschen sind auch
Hitler und Göring , so sind die Menschen im neuen Deutsch¬
land : positive Menschen . "

Deutschet !
Heraua

aus E. II . P. und Warenhaus !
Der deutsche Werkmann leidet Not ,

gib Du ihm Arbeit ,
schaff ihm Brot !
Ein guter Deutscher willst Du sein
und kaufst noth stets beim Juden ein ' /

Trägst Deiner Woche kargen Lohn

zu Schocken , Tieft und Solomon !
Weh Dir ! Du übst Verrat

am Vaterland !
Pfui ! Welche Schandt !

„ Fränkische Tageszeitung " , 19 . März ,
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Wie Tschehuskin unterging
Ein Vericht aus dem Eismeer

Die Rettungsversuche
Um die Rettung der TscheljuskinBesatzung

Moskau . 2. April . Drei verschiedene Fliegergruppen
versuchen gegenwärtig die Besatzung der , . T s ch e l -
I uski n " zu erreichen . Die erste Gruppe oersuchte von
A n a d i r nach Kap Wankarem zu fliegen , mutzte
aber halbwegs eine Notlandung vollziehen , die zweite
Gruppe , die Kap Wankarem zu ihrer Basis erwählte , hat
seit einigen Tagen nichts von sich hören lassen .
Die dritte Gruppe ist von N o m e aus in nordwestlicher
Richtung nach Kap Prince of Wales gestartet , um
von dort aus über die B e r i n g st r a tz e nach Kap Wan -
karem zu fliegen .

♦

Ein Flugzeug abgestürzt -

in o s h o u , 2. April . Der Vorsitzende der Rettungs -
für die „ Tscheljuskin " - Mannschaft . Kommissar

Uschakow , der mit dem Flieger Lewanewski von Nome
noch Kap Wankarem gestartet war , unj von dort aus die
Rettungsarbeiten zu leiten , ist in der Nähe von Kap
Unwan abgestürzt .

Als das von Lewanewski gesteuerte Flugzeug in eine
Nebelbank geriet , stieg der Pilot bis > etwa 2500 Meter

H? he . Dort überzog sich die Maschine innerhalb von 10
Minuten mit einer dicken Eiskruste , begann die Geschwin -
digkeit zu verlieren und zu stürzen . Dem Piloten gelang
es noch im letzten Augenblick , das Flugzeug abzufangen
und eine Katastrophe zu verhindern . Lewanewski trug
nur leichte Verletzungen im Gesicht davon , während
Ilschatzow unverletzt blieb .

Wie aus dem Lager Professor Schmidts ge -
meldet wird , unternahm der im Lager befindliche Flieger
Babuschkin die ersten Probeflüge mit dem Kleinflugzeug ,
das bei dem Untergang der „ TscheljusKin " geborgen
wurde . Die Flüge sind gut oerlaufen , obwohl die Maschine
sehr gelitten hatte . Der geplante ' Flug Babuschkins an
die Küste muhte jedoch wegen Verschlechterung des Wet -
ters verschoben werden .

*

Das sinkende Schiff
Eismeer . Lager Schmidt ( per Radio übergeben ) . — Die

, . Tscheljuskin "- Expedition hatte nicht nur die Aufgabe ,
verschiedenes wissenschaftliches Material zu sammeln , son -
dern sollte auch feststellen , ob die Nordpassage von Fracht -
schiffen . Nichteisbrechern , selbstverständlich aber besonders
ausgerüsteten Frachtschiffen befahren werden kann . Man
hatte die Absicht , dem „ TscheljusKin " im Falle grotzer Eis -
blocklagerungen den Einbrecher „ Krassin " vorauszu -
schichen . Auf beiden Teilen des Weges , auf dem west -
lichen wie auch auf dem östlichen , stieß „ TscheljusKin " auf
grotze Eisblöcke . „ Krassin " konnte jedoch nicht voraus -
geschickt werden , da er selbst im Karischen Meer zu
Schaden kam und von Schiffen zur Lena geführt werden

mutzte .

„ TscheljusKin " ging allein ohne Hilfe und kam bis zur
Behring - Stratze . lief sogar in sie ein . d. h. er bewältigte
die ganze Nordpassage . In der Behring - Stratze wurde er
von Eisblöcken eingekeilt , die ihn dann weit nordwärts
trieben und ihn schließlich nach einer langen Zickzackdrift
am 13 . Februar erdrückten .

Die erste Fahrt „ Tscheljuskins " und insbesondere seine
Drift lieferten reichliches Material , das unsere Erfahrun -
gen in der Schisfahrt auf dem Eismeer erweitert . Aus

diesen Erfahrungen kann man folgende zwei unwiderleg -
bare Schlußfolgerungen ziehen :

Erstens ist die Nordpassage für gute Frachtschiffe be -
fahrbar : hier kann und mutz die Schiffahrt sich entwickeln .

Zweitens müssen auf den schwierigen Abschnitten , wie

z. B. im Rayon bei Sewernaja Semlja und im Tschu -
kotsker Meer diensthabende Eisbrecher vorhanden sein .
Nur ein Eisbrecher hätte „ TscheljusKin " oder irgendein
anderes Schiff im Oktober oder November aus dem Eise
der Behring - Stratze und des Tschukosker Meeres heraus -
führen können .

Von dem Augenblick an , als „ TscheljusKin " vom
Eise eingezwängt und vom Eise abgetrieben wurde , hing
sein Schicksal in bedeutendem Maße vom Zufall ab . Wir
stoppten die Maschinen ab und waren bereit , allen Ereig -
nisten standzuhalten , konnten aber unseren Standplatz
nicht willkürlich wechseln . Das Meer war ganz von Eis
bedeckt . Bei starkem Wind kam das Eis in Bewegung ,
bildete hier Spalten und Eislöcher , dort Eisberge . Bald
froren die eisfreien Stellen zu . bald öffneten sie sich
wieder . Aenderte der Wind seine Richtung , schlössen sich
die eisfreien Stellen und auf ihnen häuften sich besonders
viele Eisschollen an .

Während der Drift der „ Tscheljuskin " - Expedition wurde
die wissenschaftliche Arbeit keinen Augenblick unter -

brachen .
In Erwartung der Eispressung beobachtete ich mit dem

Kapitän und einigen hierzu bestimmten Arbeitern das Eis .

Ungefähr um die Mittagstunde kam der Eiswall von links
in Bewegung und wälzte sich auf uns . Die Eisschollen
überstürzten sich wie die Wellenkämme auf dem Meer .

Der Wall war 8 Meter über dem Meeresspiegel hoch .
Links von uns bildete sich eine zum Bord senkrecht
stehende , dem Anschein nach nicht grotze Eiswand . Es
wurde der Befehl gegeben : „ Alle Mann auf Deck ! " Und

sofort begann die Ausladung der für den Fall einer Kata -

strophe bestimmten Nahrungsmittel . Wie üblich organi -
siert und diszipliniert , begaben sich die Leute auf ihre
Plätze . Kaum hatten wir mit der Arbeit begonnen , da

wurde die Spalte , die sich auf unserer linken Seite ge -
bildet hatte , schon größer und längs der Spalte schloß sich,
auf die eine Seite unserers Schiffes drückend , die eine

Hälfte des Eisfeldes , die von dem obenerwähnten Wall

von rückwärts angetrieben wurde . Das starke Metall des

Schiffskörpers wollte nicht gleich nachgeben . Man sah ,
wie sich die Eisscholle in den Schiffskörper einbohrte , wo -

bei sich die Eisenblechverschalung vom Rumpf des Schiffes
loslöste und obenauf zu liegen kam .

Dis Eis setzte seinen langsamen , aber unabwendbaren

Angriff fort . Im Laufe eines Augenblicks war der linke

Bord des Schiffes vom Bugraum bis zum Heck des Schiffs -
decks losgerissen . Der Druck des Eisfelds ergriff aber

bald auch den unter Wasser befindlichen Teil des Schiffes .
Sofort drang Wasser in den Maschinen - und Kessel -
räum ein . Nachdem das Eis den Bord durchbrochen hatte ,
ritz es den letzten noch unter Dampf stehenden Kessel um ,

beschädigte die Röhrenleitung , die zum Hilfspumpsystem
führte , und beschädigte die Klappen . Es kam glücklicher -
weise nicht zu einer Explosion , da der Dampf durch die

zahlreichen Lecks einen Ausweg fand .

Das Schiff war verloren . Die Ausladearbeiten gingen
schnell vonstätten und zeigten die gute Organisiertheit des

Kollektivs . Durch eine erneut einsetzende Eispressung
wurde der Bord beim ersten und zweiten Bugraum leck .

Auch hier drang das Wasser ein und der Bug begann
schnell zu sinken . Obenauf blieb nur der Heckraum , der

durch eine unversehrt gebliebene Scheidewand getrennt

war , der jedoch das Gleichgewicht auf dem Schiffe nicht auf -

rechterhalten konnte . Das Flugzeug , das am Bug stand ,

hatten wir schon aufs Eis gebracht und eine Minute später

verschwand der Bug des Schiffes unter dem Wasser .

Kurz darauf gaben wir das letzte Radiogramm vom

Schiff und montierten das Radio ab . Auf dem Heck ging
die Arbeit weiter . Nachdem wir alles , was im Plan vorge -

sehen war , ausgeladen hatten , brachten wir ergänzend
noch das in Sicherheit , was wir noch brauchen könnten .

Die meisten Leute waren schon auf dem Eise , um die aus -

geladenen Vorräte soweit als möglich vom Schiffe weg -

zutragen , damit es sie nicht mit sich ziehen könnte . Auf
dem Schiffe blieben ungefähr 15 Leute , darunter verant -

wortliche Arbeiter , die das Löschen der Ladung fortfetzten .
Das Wasser drang schon von dem sinkenden Bug des

Schiffes auf das obere Pastagierdeck vor . Noch ein Augen -

blick , und das Wasser wäre vom Deck auf das Heck herab -
gestürzt , aber in diesem Moment wurde der Befehl erteilt :

„ Alle aufs Eis ! "
Als letzte verließen das Schiff der Kapitän , der Leiter

der Expedition und der Wirtschaftsleiter Mogilewitsch , als

das Wasser schon auf dem Heck war und die Anlagen auf

dem Deck einstürzten . Von diesen und von rollenden

Fässern zu Fall gebracht , gelang es Mogilewitsch nicht

mehr , das Schiff zu verlassen . Zu unserem größten
Schmerz hatten wir keine Möglichkeit , diesen ausge -

zeichneten Arbeiter und Genossen zu retten , da das Schiff
nach einigen Sekunden , das Heck nach oben , unter Wasser
war .

Unsere Funker Krenkel , Iwanow und Iwanjuk setzten
sofort das Radio instand . Am selben Abend konnten wir

schon hören und am nächsten Morgen nahmen wir selbst
die Verbindung mit der Radiostation auf Kap Wellen auf .

Unser Kollektiv , in dessen Bestand es Leute gibt , die

erstmalig in der Arktis sind , mutzte man in ein einheit -
liches Ganzes zusammenschmieden , man mutzte es zu einem

mustergültigen , zusammengeschlossenen , straff diszipli -
nierten Kollektiv machen , das fähig ist , schnell zu arbeiten

und allen Prüfungen standzuhalten . Die Zusammen -
schweitzung und Erziehung des Kollektivs begann gleich
am ersten Tage der Expedition .

Im Lager stehen die Brigaden untereinander im

sozialistischen Wettbewerb , wir haben Musterbeispiele von

Stoßarbeit . Bei uns ist nicht nur die Arbeit organisiert ,
sondern auch der allgemeine und berufsmäßige Unterricht .

Es herrscht außerordentliche Kameradschaftlichkeit . Eine

grotze Hilfe war für den Leiter der Expedition die Zelle
der KP ( B) SU . und die gute und gewissenhafte Arbeit

meines Gehilfen auf dem Gebiete der Politarbeit , des

alten Bolschewiken , Gen . Bobrow .

Die Bolschewik ! des „ TscheljusKin " haben zusammen mit

den Parteilosen dem Andrang der Naturgewalten stand -

gehalten , und werden es , wenn notwendig , auch weiter

tun . denn sie sind stark , weil sie Kinder des großen Landes

des Sozialismus sind , die unter Führung der Partei und

unter Führung des Genossen Stalin arbeiten .

Der Leiter der Expedition : Schmidt .
( Bericht aus Nr . 28 der „ Roten Zeitung " in Leningrad . )

Ein neues Unglück
250 Fischer auf einer Eisplatte abgetrieben

Leningrad , 2. April . ( United Preß . ) 2 5 0 Fischer
und 65 Pferde wurden in die See abgetrieben , als

eine riesige E i s p l a t t e sich vom Land l o s l ö st e. Zwei
Eisbrecher „ T r u v o r " und „ O o c t o b e r " eilten sofort
zur Hilfe herbei : es gelang ihnen aber nur 5 4 Fischer
zu befreien . Dichter Nebel verhinderte die Fort -
setzung der Rettungsaktion . Fast 2 0 0 F i s ch e r befinden
sich noch immer auf der schwimmenden Eisplatte , die unge -
fähr drei Quadratkilometer groß ist . Auch

mehrere Flugzeuge versuchten , den Abgetriebenen zu
helfen , allerdings ohneErfolg .

Leben einer Revolutionärin
. In der „ Roten Zeitung " ( Leningrad ) lesen wir :

Am 26. Februar feierte Nadeshda Konstantt -

nownaKrupfkaja ihren 65 . Geburtstag . Sie wurde am

26. Februar 186g in Petersburg in einer wenig begüterten
Familie geboren . Im Elternhause kam sie seit dem frühesten
Alter mit Revolutionären aller Richtungen zusammen . Ihr

Pater starb , als sie 14 Jahre alt war , und das Kind muhte

vun mit der Mutter ihren Lebensunterhalt durch Stunden -

geben , Akteyabschreiben und dergleichen mehr erwerben .

Ansang der 90er Jahre begann Genossin Krupskaja an der

Smolenskoje - Sonntagsschule für Erwachsene lim jetzigen

Wolodarski - Rayon ) zu unterrichten . Schon zu jener Zeit gab
es hier zahlreiche Fabriken , und die Gegend war fast aus -

schließlich von Arbeitern bewohnt . Bon allen Lehrerinnen

mochten die die Schule besuchenden Arbeiter die junge

Krupskaja am meisten . Man konnte ja mit ihr nicht nur

über den Lehrgegenstand , sondern auch über daS elende ,

freudlose Leben der Arbeiter sprechen . Sie verstand es , gut

zuzuhören , erteilte ausgezeichnete Ratschläge und gab ver -

nünftige Bücher zu lesen .

Durch den Einblick in das grauenvolle Arbeiterdasein ge -

langte die junge Krupskaja zur Ueberzeugung . daß mit den

hergebrachten Methoden der Narodowolzi dem Uebel nicht

abzuhelfen ist und wandte sich dem Marxismus zu . 1862 trat

sie einem der ersten Marxistenzirtel bei , an dessen Spitze die

« rüder Krassin standen . Zwei Jahre später lernte sie den

jungen W. I . Uljanow - Lenin kennen , mit dem sie bald daraus

den . . Kampfbund zur Befreiung der Arbeiterklasse " gründete

und den Kamps gegen den „ legalen Marxismus " und den

„ OekonomismuS " ausnahm . Bei dieser gemeinsamen Arbeit

erstarkte das Band , das Krupskaja mit unserem großen

Lehrer verknüpfte . Seit der Zeit wurde sie zu seiner nächsten

Gehilfin , Freundin und Lebensgefährtin . Seit der Zeit teilte

sie mit Jljitsch Gefängnishaft , Verbannung , Emigration ,

seine ganze Arbeit um den Sozialismus , alle seine Hoff -

Nungen , Freud und Leid .

1896 wird N. K. Krupskaja verhaftet , verbringt 6 Monate

im Gefängnis und wirb dann zusammen mit Lenin aus drei

Jahre ins Dorf Schuschenskoje im Minussinsker Kreise

( Sibirien ) verbannt . . Aus der Verbannung zurückgekehrt ,

verlegt Krupskaja ihre . revolutionäre Tätigkeit nach Ufa . 1801

siedelt sie ins Ausland ( München , bann Genf ) über , wo sie

regen Anteil an der Gründung der Zeitschrift „ Jskra "

nimmt . Sie arbecket als Redaktionssekretär und steht im leb -

Haftesien Geheimverkehr mit allen Parteiorganisationen

Rußlands . Nach dem 3. Parteitag betätigt sie sich in der

Zentrale und dem Auslandssektor des ZK . der Partei .

Nach der Parteispaltung ( 1903 ) wird der ganze Apparat

des bolschewistischen Zentrums , die bolschewistische Zeitung

„ Wpertod " , die gesamte Korrespondenz mit den örtlichen

Genossen der Krupskaja anvertraut . Sie hakte ein phänn -

menaleS Gedächtnis , kannte alle Kennworte , alle Parolen ,

alle Spitznamen der aktiven Parteimitglieder auswendig .

Während der Revolution 1905 kehrt Krupskaja mit Lenin

nach Rußland zurück und entfaltet die Arbeit in Petersburg ,

reist aber schon Anfang 1908 wieder ins Ausland ab . Sie lebt

als Emigrantin in Paris , Krakau , Zürich und Bern , immer

unserem großen Lehrer treu zur Seite stehend . Sie nimmt

an dem Londoner und dem Stockholmer Parteitag teil und

studiert gleichzeitig die pädagogische Literatur und daS Schul¬

wesen im Auslande . Nach Ausbruch des Weltkrieges hilft sie

die Berner , Zimmerwalder und Kientaler Konferenzen vor -

zubereiten und nimmt aktiven Anteil an der Einberufung

und den Arbeiten der 1. Zniernationalen Zrauenkonferenz .

Im April 1917 trifft sie mit Lenin wieder in Petersburg

ein , arbeitet zuerst im Sekretariat des ZK . und darauf im

Wiborger Rayon , und gehört zu den Initiatoren und Orga -

nisatoren des Kommunistischen Jugendverbandes . Als

Pädagogin hat Gen . Krupskaja als eine ' her ersten in Ruß -

land die Propaganda für die Arbeitsschule begonnen . 1917

stellte sie das Parteiprogramm für die Volksbildung zu -

sammen .

Sie ruft das Volkskommissariat für Bildungsweseu i » S

Leben , arbeitet in dessen Kollegium , leitet die Arbeit außer -

halb der Schulen und organisiert die Hauptverwaltung für

politische Aufklärungsarbeit .

Gen . Krupskaja widmet viel Zeit und Mühe der Organisie -
rung der internationalen Frauenbewegung sowie der Jung »

kommunisten - und Pionierbewegung . Ihrer Feder ent -

stammt auch eine Reihe Artikel über die Polytechnisierung
der Schule und ein Band „ Erinnerungen an Wladimir

Jljitsch " .

iß 1934 zu schlank . . .

Die Experten für die Vollkommenheit menschlicher Schön -
heit sind in einen heißen Streit geraten . Miß 1934 , daS an -
erkannt schönste Mädchen , das in diesem Jahr auf der Welt
herumläuft , soll nach Aussage der Sachverständigen zwölf
Pfund zu wenig wiegen . Nach den Körperidealen der Antike ,
die in dem Kunstwerk der Venus von Milo der Nachwelt
überliefert worden find , müßte zwar die Schönheitskönigin
noch ein paar Pfund mehr wiegen , aber so weit wollen die
heutigen Grobsiegelbewahrer der Schönheitsideale gar nicht
gehen . Sie fordern nur kategorisch , daß Miß 1985 diese ver -
langten 12 Pund mehr wiegen soll , und zwar sollen Büste ,
Hüfte und Oberschenkel stärker entwickelt sein . Dt « Anwälte -
rinnen auf den Thron der Schönheitskönigin haben also fast
« in Jahr Zeit , durch tüchtiges Essen ihre Körperformen auf
das gewünschte Matz zu bringen



Unruhige Ilster tage In Spanien
Zwischenfälle bei den großen Sireihs

DNB . Madrid , 8. April . Tic streikenden Gas - und Waffer -
arbeiter in Barcelona haben während der Ostcrtagc eine

Reihe von Sabotageakten verübt . Insbesondere war der

Ostermontag dazu ausersehen worden , eine allgemeine Pauil
in der Bürgerschaft hervorzurufen . Tie Streikenden haben

in die Wasserleitungsrühren große Mengen Gas eingelassen ,
die zu Erplosionen führen sollten , lediglich der Ausmerk -

samkeit des stellvertretenden technischen Personals war es zu

verdanken , daß Unglücksfälle vermieden wurden . Trotzdem

war die Stadt den ganzen Tag über ohne Wasser . Anschläge

aus Gaszähler und Bcrtcilnngsapparate sind an der Tages

ordnung ES würden wieder mehrere Neberfälle verübt , von

denen einer einem Bankwächtcr das Leben kostete .

In Madrid dauert der Mctallarbeitcrstreik an . Weder

schadhafte Aufzüge , noch Krastivagen ustv . koniitcn repariert

werden - Die Wiedereinführung der Todesstrafe in Spanien

hat am Ostersonntag zu Demonstrationsversnchen der ex¬

tremen Linken in der Hauptstadt geführt , in deren Verlauf

auch mehrere Fenster der Deutschen Ueberseebank ringe -

schlagen wurden .

In Granaba sind neun Anarchistcnsührer durch einen

selbst gegrabenen unterirdischen Gang aus dem Gefängnis

entflohen . Im übrigen sind die Ostertage , abgesehen von

Brandstiftungen an einigen kleineren Kirchen in der Provinz ,

ohne weitere Zivischenfälle verlaufen .

Ter von einem Teil der Presse in großer Aufmachung ge -

brachten Gründung der Linksrepublikanischen
Partei , die sich aus den Restbeständen der Anhänger des

früheren Ministerpräsidenten Azana zusammensetzt und im

Pärlament etwa über 15 Stimmen verfügt , kann keinerlei

praktische Bedeutung beigemessen werden .

Stalins Weg nach Genf
Paris , Ende März .

. A. Sch . Die Sowjetpresse bleibt in dieser Frage trotzig
. stumm , aber die französische Presse hat darüber in den

. letzten Tagen ausführlich berichtet . Rußlands Bei -

tritt , zum Völkerbund ist nicht allein

grundsätzlich entschieden , er wird bereits

diplomatisch vorbereitet . Von sämtlichen

großen diplomatischen Aktionen der Sowjetunion in de »

letzten zwei Iahren wird Stalins Gang nach Genf wohl
die bedeutendste sein und die wichtigsten Folgen nach sich
ziehen .
• Der Beitritt der Sowjetunion in den Völkerbund wird

zwei Arten von Voraussetzungen verfangen . Tie ersten

sind technische und völkerrechtliche , es sind gewöhnliche

Formalitäten . Die wenigen Staaten , die . noch keine

diplomatischen Beziehungen mit der Sowjetunion unter -

halten , werden sie anerkennen müssen , es wird die Zwei -

drittelmehrheit für die Ausnahme sowohl wie für die Ge -

Währung des ständigen Sitzes im Völkerbundsrat gesichert

werden müssen . Samtliche diese Fragen sind leicht zu

regeln , sie sind bereits in Angriff genommen . Frankreich ,

von dem die Initiative der . ganzen Aktion ausgeht , wird

schon dafür sorqen . selbst EnMnd . stehtbiesem Beitritt

wohlwollend gegenüber . Die Volkerbundskreise in Genf

- fühlen sich durch die Beitrittsähsichten des Sowjet - Welt -

refchs gestärkt und geschmeichelt . ,
. . Wichtiger und komplizierter sind indessen ande . re

Voraussetzungen , die die Sowjetunion selbst verlangt und

deren Erfüllung sie f ii rune r l ä ß l ich erklart . Einmal

soll das Statut des Völkerbundes mit dem Kellogpakt im

Sinne der A e ch t u n g d e s K r i e g e s in Einklang ge -

bracht werden : dann fordert die Sowjetunion den Ab -

r .. . . . . - g e gte n f tz i ri g r >- i >» v « ü g

gegen den Angreifer - und im Zusammenhang mit allen

diesen Maßnahmen auch dieErwesterung . der Funktionen

und die Stärkung der Autorität des Volkerbundes . Em

gigantisches Programm und eine kühne Initiative ! Ter

Preis , den die Sowjetunion für ihren Beitritt zum

Völkerbund verlangt , ist sehr hoch , aber im Interesse des

Friedens muß dieser Preis bezahlt werden . Die Myeren

Aktionen der Sowjetdiplomatie , die Abschlüsse der Vicht -

angriffspakte , die Protokolle über den Angreifer , waren

- nur vorbereitende Maßnahmen . Jetzt kommt der große

- Schlag : Sowjetrußland will , daß der Völkerbund und die

- Großmächte die Sache des Friedens an seinen Grenzen

vertragsmäßig sichern , erst dann ist es bereit nach Genf

zu gehen . Dann ist die Sowjetunion auch bereit , an dem

Ausbau des Völkerbundes mitzuarbeiten und selbst die

Initiative dazu zu ergreifen . Die Sowjetunion verlangt

heute gerade das Gegenteil davon , was sie noch vor >uns

Jahren - erklärte . Sie hat damals den Völkerbund eben

deshalb abgelehnt , weil er die Ansätze einer üderstaat -

lichen Macht besaß und Ansprüche auf internationale
"Schiedsrichterstelkmg erhob . - Der stolze Satz , den Radek -

damals niederschrieb : „ Die Sowjetunion kann keinen

Schiedsrichter zwischen sich und der bürgetlichenStaaten -
^ weit anerkenn ? »/ " , ist heute gründlich vergessen . Heute

wird gerade die Erweiterung des Wirkungsbereichs urd

der Sanktionsmacht des Völkerbunds verlangt . Am

4. März verlangte Radek in den „ Izwestijs " inter¬

na t i o n a I e S an K t - on e n gegen jeden Angreifer .
Diefe Handlungen usid Plane stellen ideologisch einen

Rückzug dar , außenpolitisch sind sie eine Offensive . Sie

sind eindeutig und bewußt gegen die beiden Hauptgegner
der Sowjetunion , die beiden angriffslustigen gegen -
revolutionären Weltmächte gerichtet — Deutschland und

Japan . Der Völkerbund m i t der Sowjetunion , aber

ohne Deutschland und Japan wird eine ganz andere

Politik treiben können , als der Völkerbund mit Deutsch -
land und Japan , aber ohne Sowjetunion . Hier erhält die

Sowjetunion eine wichtige Waffe für die Isolierung und

Diffamierung des Gegners , für die Entlarvung und Ver -

Hinderung seiner Pläne . Die Aufrüstung des Hitler -

Deutschland , seine antirussischen Intrigen und Ver -

schwörungen in den baltischen Staaten , seine Eroberung ? -

plane hinsichtlich der Ukraine , die Kriegsvorbereitungen
Japans in der Mandschurei — alle diese Gefahren können

von Genf aus erfolgreich bekämpft werden . Ter Well -

Nichtangriffspakt soll die Garantie der vorhandenen

Grenzen geben : er soll einerseits die Grenzen der Sowjet -
union sichern , andererseits aber sämtliche Grenzen , die die

Friedensverträge von 1918 gezogen haben . Hier bietet

die Sowjetunion Frankreich und seinen Verbündeten ein

großartiges Tauschgeschäft : für die Garantie ihrer Grenzen

ist sie bereit , als Garant der Grenzen von Versailles ,
Trianon unb "tj ?t. ©ermain aufzutreten . Hier gerät die

Sowjetunion in den schärfsten Gegensatz zu allen drei

gegenrevolutionären revisionistischen Staaten Europas :

Deutschland , Ungarn und Italien . Dieser Gegensatz wird

durch den Vorschlag der gegenseitigen Unterstützung gegen
den Angreifer no <> schärfer ausgeprägt . Die Sowjetunion
will dadurch die Garantie von ganz Europa gegen den

deutsch - faschistischen Drang nach Osten erhalten , durch die

Gesamtperpflichtung der gegenseitigen militärischen

Unterstützung werden indessen alle gewaltsamen
Revisionspläne - in - Eltropa schlechthin . in Schach gehalten .

Diese Politik ha^t bie , SpMekülston noch enger an die

Seite Frankreichs und seiner Verbündeten gebrächt . Als

Bärthou zum Außenminister berufen wurde , da konnten

' Zweifel . Uber die Zukunft der russisch -französischen Be -

. Ziehungen , auftauchen : , auf der Genua - Konferenz 1022 ift

Bärthou der schärfste Gegenspieler Tschitscherins gewesen .
Jetzt hat Bärthou der jüngsten Aktion der Sowjetunion
leinen Segen erteilt und hei der Taufe der Sowjetunion
im Völkerbund wird er . Pate stehen . Daß auch Bärthou ,
der Mann des gemäßigten Zentrums als Außenminister
eine pro - rüsfische Politik treibt , ist ein Beweis dafür , daß
die pro - russische Politik bereits zur Kontinuität , zum

bleibenden Bestand der französischen Außenpolitik gehört .

Bündnis mit Frankreich , Garantie des Verfailler Ver¬

trags , freiwillige Einfügung in den Völkerbund , . die . Welt -

gemeinschaft der kapitalistischen Staaten : welche gewal -
tige Wendung hat die Außenpolitik der Sowjetunion in

den letzten drei Iahren genommen ! Aber hinter den

völkerrechtlichen Begriffen , dem diplomatischen Palaver
und dem außenpolitischen Opportunismus steht . der

krampfhafte Kampf des Sowjetstaates um den Friede » ,
Hie . Ausnutzung aller möglichen Mittel , um den Angriff
der faschistisch - imperialistilchen Staaten zu verhindern ,
und . falls der Angriff doch erfolgt , ihn im Rahmen eines

möglichst günstigen Bündnissystems siegreich abzuwehren .
Die Front , die die Sowjetunion gegen das Hitler - Deutsch -
land und das Araki - Iapan hält , macht sie zum außen -
politischen Verbündeten des europäischen , in erster Linie

des deutschen sozialistischen Proletariats .
Um so verhängnisvoller , um so verbrecherischer wirkt die

Politik der kommunistischen Spaltung !

Die neue fastiiisiisdie Verfassung Polens
Von Hermann L iebermann . : ,r .

:
D> e noch im Recht bestehende Verfassung vom 17. März

1321 hatte die Verfassung der französischen Republik ZüM
Vorbild gewählt , aber mit viel stärkerem demokratischen
Einschlag . Das Hauptgewicht der gesetzgebenden und

politische » Macht j,n Staate wurde der Abgeordneten -
Kammer ( Sejm ) eingeräumt und wiewohl ein Oberhaus
( ScpaOBeschaffen wurde , so Hat man in der alten Ver -

fässünss. doch Vörsyrge . . Irpffey , ihm jede gesetzgeberische
Initiative und jeden Eiüliuß . aus fax Politik des Landes ,

ebenso auf die Zusammensetzung , der Regierung zu ent -

ziehen . Die lStclkang^. des Staatspräsidenten war völlig
derjenigen des fra . nzöstschen Präsidenten gleich .

Die von . dem Sejm am 26 . Januar d I . beschlossene
neue Verfassung hat diele Rechtslage völlig umgestürzt .
Dieses vom juristischen . Konstruktiven und redaktionellen

Standpunkte ganz , erbärmliche Flickwerk stellt eigentlich
die ^Vassnng einer absoluten Monarchie dar . ' Nur wird

dos «raatsoberhouvt nicht Monarch , sondern Präsident
genannt An der Spitze der Verfassung heißt es : . . . Als

Organe des Staates , die der Oberhoheit des Präsi -

denken der Republik unterstellt sind , sind anzusehen : die

Regierung , der Sejm und Senat , die Armee , die Gerichte ,
Staaiskontrolle , Territorial - und Wirtschäfts - Selbst -
Verwaltung . " Der Präsident , wie ausdrücklich in der Ber -

fassung betont wird , allen „ Staatsorganen übergeordnet " ,
ist nach , jeder Richtung hin sowohl für seine amtliche, - wie
außernmtliche Tätigkeit politisch , strafrechtlich , wie auch

zioilrechtlich unverantwortlich . Im Artikel 2 der Ver¬

fassung heißt es . daß er einzig und allein „ vor Gott

u n d d e r Geschickt e " verantwortlich ist .

Sejm und Senat , als Träger der gesetzgebenden Macht ,
sowie das allgemeine Wahlrecht für den Sejm allerdings
mit - erhöhter Altersgrenze für die Wähler ( 24 Jahre
statt 21) , wurden zwar beibehalten . Allein das Parlament
des allgemeinen Wahlrechts wurde unwiderruflich in den

Hintergrund gedrängt und seiner politischen Bedeutung
entkleidet . Der Schwerpunkt der parlamentarischen
Macht wurde in den Senat verlegt , der in der neuen Ver -

fassung als Staatsorgan bezeichnet wird , das „ den Willen

der an dem Aufbau des Gemeingute am meisten beteilig¬

ten Elemente widerspiegelt " . Jeder Parlamentsakt . das

Mißtrauensvotum gegen die Regierung wie Minister «

anklage nicht ausgeschlossen , bedarf zu seiner Rechtsgültig -
keit der Zustimmung des Senats . Vertreter des

Präsidenten ist nicht mehr , wie es bis nun war . der Sejm «

Marschall , sondern der Senatspräsident .

Angesichts . dieser alles durchdringenden Uebermacht des

Senats ist es von Interesse die Zusammensetzung dieser

Körperschaft näher anzusehen . Er besteht aus 128 Mit -

gliedern , wovon 48 vom Präsidenten ernannt , die übrigen
88 von den Staatsbürgern gewählt werden , die „ a I s

führend inder Ar beitsürdasGemeinwohl
anerkannt wurden " . Wie sind nun diese „ führen -
den " Staatsbürger ausfindig zu machen ? Als solche
werden für die erste Senatswahl nach dem Inkrafttreten
der neuen Verfassung diejenigen bezeichnet , die mit dem

militärischen Orden „ Virtuti militari " und dem „ Unab -

hängigkeitskreuz " ausgezeichnet wurden . Aus diese Weise
wurde mit einem Schlage den nationalen Minderheiten
das S. enatswahlrecht entzogen , da ja die slawische und

deutsche Minderheit als grundsätzliche Opposition über

keine , die jüdische Minderheit über sehr wenige Orden

verfügt .
Der so zusammengesetzte Senat wird für die weiteren

Senatswahlen eine „ Legion der verdienten Staatsbürger "
zusammenstellen , in die außer den Ordensgeschmückten
auch andere Staatsbürger als Wähler Aufnahme finden ,
welche nach der Auffassung des bestehenden faschistischen
Regimes dessen würdig erscheinen . Ein weitläufiges Ver -

fahren wurde ersonnen , um das Vorleben , Gesinnungs¬
tüchtigkeit und „ Verdienste " des Legions - und Wähler -
Kandidaten zu ermitteln . Die endgültigen Vorschläge
werden von einem speziellen Senatsausschuß vorbereitet

und das Plenum entscheidet über jeden einzelnen Fall .
So entscheidet nicht die Verfassung und nicht ein Gesetz ,
sondern nach seinem Gutdünken der Senat selbst , wer ihn

zu wählen hat . Die Allmacht des Senats wird selbst -
verständlich überschattet von derjenigen des Präsidenten
der Republik . Rur er , niemand anders entscheidet
über Krieg und Frieden , schließt Bündnisse und

verfügt die alljährliche Rekrutenaushebung , ohne einen

Beschluß des Parlaments einzuholen . Der Präsident hat

das Recht , jedes von der Legislative beschlossene Gesetz
nicht nur . durch das ihm eingeräumte Veto , sondern auch

dadurch zu vereiteln , daß er berechtigt ist. dem Beschlüsse
jede rechtsverbindende Kraft abzusprechen und seine Ver -

Lffenlllchung im. offiziellen Gesetzblatts zu verhindern .
Schließlich steht dem Präsidenten das Recht zu , einen

Kandidaten für seine Nachfolge zu bestimmen . Den

zweiten Kandidaten bestimmt eine eigene Wähler -

versammlüng , bestehend aus : den Präsidenten beider

gesetzgebenden Körperschaften , dem Ministerpräsidenten ,
dem Präsidenten des Obersten Gerichtshofes , dem General -

inpektor der Wehrmacht und außerdem 75 „ würdigsten "
Staatsbürgern , wovon 58 vom Sejm und 25 vom Senat

gewählt werden . Nützt der Präsident sein Recht nicht aus .

so wird der Kandidat der Eleklorenversaminlnng als

Präsident proklamiert . Im anderen Falle entscheidet
eine allgemeine Volksabstimmung zwischen beiden Kandi -

daten . Es ist daraus leicht zu ersehen , daß bie so
konstruierte Präsidentenwahl ein lächerliches Komödien -

spiel bedeutet . , und . Haß immer . wieder in Wahrheit der

Präsident seinen Nachsdlger bestimmen wird . In ganz
kurioser Weise wird die Frage der Abgeordnetenimuintät
in der neuen Verfassung dehandelt . Es heißt darin aller «

dings , daß der - Abgeordnete für seine Reden , Anträge .
Interpellationen und sein Auftreten in den Sitzungen
nur vom Sejm zur Verantwortlichkeit gezogen werden

könne . ) ,Jedoch kann der Mgeordnele für sein Auftreten ,
insoferne es mit dem Inhalte des Abgeordnetengelöb -
nisses unvereinbar ist oder die Merkmale eines van Amts

wegen zu ahndenden Dilekts enthält , auf Grund eines

Sejmbeschlusses , oder auf Verlangen des Sejmmarschalls ,
oder über Antrag des Just izm in isters , vor
den Statsgerichtshos gestellt und von diesem des Man

dates vertu st ig erklärt werden . " Nach der alten

Verfassung bestand der Ctaatsgerichishof aus 12 Mit¬

gliedern . wovon 8 vom Sejm , 4 vom Senat entsandt
wurden . Die faschistische Verfassung schränkt die Zahl auf
6 ein und läßt alle vom Präsidenten der Republik aus
den Reihen der Verufsrichter ernennen . Wenn man be -

denkt , daß seit Jahren Polen keine unabhängigen Richter
in politische » Prozessen mehr besitzt , so ist unschwer zu er -

raten wie leicht es der herrschenden Clique fallen wird ,

jeden , . oppositionellen Abgeordneten aus dem Parlament
hinauszudrängen . Derselbe subalterne Staatsaerichtshof
hat auch über gegen Minister erhobene Anklagen zu
entscheiden !

Die von der polnischen offiziellen Propaganda
inspirierte oder gekaufte Presse der bürgerlichen Parteien
des Auslandes preist die neue Verfassung als den Aus -

druck einer autoritären , wohlgeordneten Demokratie im

Gegensatz zur plan - und führerlosen Demokratie , als

welche sie den modernen demokratischen Parlamentaris -
mus hinstellt . Scheinbar ift es so , die Verfassung enthält

Bestimmungen über das allgemeine Wahlrecht . Parlament .
Ministeroerantwältlichkeit und dergleichen . Aber all dies

wird in den gleich nachfolgenden Gesctzcsartikcln erdrückt

und zu Nichte gemacht durch die uneingeschränkte , verant

wartungslose tlebermacht des Präsidenten der Republik ,
der letzten Endes über alles entscheidet , ohne sich um

Bolkswillen und parlamentarische Beschlüsse zu kümmern .

Die „ demokratischen " Irrlichter in der Verfassung sind be

stimmt , dos Ausland zu täuschen , da » ja in den konstitu¬
tionellen Einzelheiten der „ Reform " und den Lügen der

faschistischen Propaganda der offiziellen Kreise sich nicht

auskcnnt . Die Bevölkerung unseres Landes aber weiß

genauer Bescheid . Sie hat sckon . längst den Glauben

an jedes Gesetz und jede Verfassung verloren : sie weiß ,

daß an Stelle beider die Willkür eines krankhaft »er «

ist . Deshalb bringt die große Masse der neuen Verfassung
ist . Deshalb bringt die große Masse der neuen Verfassung
nicht dos geringste Interesse entgegen . Sie sehnt den

Umsturz herbei .

Desndi Deutschlands verboten

üowuo , 1 April . Ter litauische Innenminister hat ange -

ordnet , daß sämtlichen Beamten seines RessortS in Kowno

und in der Provinz der Besuch Deutschlands untersagt wird .



Pariser Derldile
Pariser SiraOenhaiender

In den schönen Pariser Parks beginnen jetzt im Frühling
wieder die öffentlichen Konzerle . Am Ostermontagnachmittag
war öffentliches Konzert im Garten der Tuilerien .

*

Die Baumblüte bei Paris hat begonnen . Auf der Strecke
nach St . Germain bemerkt man blühende Pfirsich - und Apfel¬
bäume .

*

Beim großen Preis der Republik in Auteuil , den Kalley auf
Jean Victor mit 24,50 für Sieg gewann , ein wenig von dem
freilaufenden Ballone II behindert , gab es die große elegante
Modenschau , in Anwesenheit vom Präsidenten der Republik
und von Madame Lebrun . Der neue Pariser Polizeipräsident
Langeron nahm an dem Rennen teil . Am Ostermontag bei
der Wiedereröffnung von Longchamps regnete es stellenweise ,
als Rothschilds Reine Isaure 17 Punkte urzd Rodosto 79,50
brachte .

*

Im französischen Radsport berührte es schmerzlich , daß
dem Franzosen Roger Lapebie der sichere Sieg in der 250 -
Kilometer - Fahrt Paris —Rotihaix dadurch entrissen wurde ,
daß der stärkste Fahrer 8 Kilometer vor dem Ziel sein Rad

gegen das eines Touristen tauschen mußte . So wurde der Bel¬

gier Gaston Rebry zum Sieger erklärt . Der in Paris sehr be¬
liebte Elsässer Speicher enttäuschte diesmal seine Freunde
ein wenig . In Paris bei der Abfahrt waren es 120 Teilnehmer ,
<n Amiens noch 80 , in Arras noch 50 .

*

An der Riviera wurde die internationale elegante Welt ,
während der berühmte Große Preis von Monaco gefahren und
von Guy Moll in 3, 31 . 31 ' / » vor dem Monagassen Chiron ge¬
wonnen wurde , dadurch überrascht , daß die Trambahnen und

Autobusse von Nice streikten . Dieser Streik , der angesichts
des großen Festes der französischen Provinzen begann , hat
seine Ursache darin , daß die Verkehrsgesellschaft die Ein¬

stellung einer Reihe von Hilfsschaffnern verweigerte , die
schon seit Monaten Dienst tun .

*

Die Stad ' Paris war vor die Aufgabe gestellt , etwas Erde

zur Anpflanzung eines Baums der lateinischen Rasse nach
Südamerika zu schicken . Nach einiger Ueberlegung wurde
diese Erde nicht vo ' der Ile de France oder den Champs Ely -

sees , sondern vom Platz der Bastille genommen , aus dem

wahren Herzen von Frankreich .

Tod des Legionärs Schwartz

Aus K o 1 m a r wird gemeldet , daß der bekannte Fremden¬

legionär Schwartz in Sainte - Marie - aux - Mines gestorben ist .

Schwartz hatte vor dem Kriege fünf Jahre lang in der Frem¬

denlegion gedient , dann besuchte er seine alten Eltern im

Elsaß , wurde aber von der kaiserlichen Polizei ergriffen und

in Rastatt ins deutsche Heer gestecht . Der deutsche Kom¬

paniechef beantragte damals , daß Schwartz die Madagascar -
und Tonkin - Medaille , die er in der Fremdenlegion erwor ' jen

hatte , trager durfte , und Wilhelm II . genehmigte diese Bitte ,

so daß Schwartz als eine Abnormität , nämlich als elsässischer

Soldat mit deutscher Uniform und französischen Auszeich¬

nungen herumlief .

Drei von der Unterwelt t

Die Verhaftung einiger hundertprozentiger Gangsters in

der Prince - Affäre wird von der Pariser Presse als Theater¬

coup aufgenommen . Die Galgenvögelgesichter dieser Herren ,
die nach einem Verhör dritten Grades , Dauer 24 Stunden ,

von der Surete verhaftet worden , werden mit viel Neugier
von den Parisern betrachtet .

Der seltsame Baron de Lussaß , Buchmacher , „ Drogen " -

Spezialist , Frolics - Zutreiber , das ist in der Tat eine wunder¬

bare Pflanze unter dem Etoile , in dessen Nähe er seit ge¬
raumer Zeit sehr gentlemanmäßig in einem großen Hotel

wohnte . Sein Wagen ist beschlagnahmt und wird egalement
bestaunt . Auch „ V e n t u r a" , der mit „ dem Baron " zusam¬
men hochging , ist eine große Marke . Er ist ein Korse und

wird als Mädchen - und Kokshändler der „ berühmteste Mann

von Marseille " genannt . In Marseille verhaftete man mittler¬

weile Spirito , den „ grand Lidro " . Man sucht also die Täter

jetzt in Unterwelt - , statt in anderen sozusagen mehr welt¬

anschaulich interessierten Ki eisen . Wollen sehen , ob die

Spur die richtige ist .

Bonnaures Heimkehr nach Paris

Die Heimkehr Bonnaures . des Stavisky - Freundes , Buda¬

pest - Reisenden und Abgeordneten des 3. Pariser Bezirks , war
in Paris durch die Zeitungen bekannt geworden und hat

erheblich die Gemüter bewegt . Bonnaure gehört nämlich

zu den Leuten , an denen der „ Mann auf der Straße " gerne
sein Mütchen kühlen will . Indessen kommt es kaum dazu , ein

ganz erheblicher Ordnungsdienst ist eingesetzt , und die An¬

kunft vollzog sich unter erheblichen Absperrungen , worauf

Bonnaure zu den anderen Stavisky Prominenten in die Sante

gebracht wurde .

Hitler

liefert ein Marx - Bild an einen Franzosen aus

Aus sicherer Quelle erfahren wir , daß die Hitler - Regierung
vor einiger Zeit ein Marx - Bild an den französischen Abge¬
ordneten Longuet ausgeliefert hat . Und das ging so zu :

Der Abgeordnete Longuet , Pariser Abgeordneter und

zweiter Vorsitzender des auswärtigen Ausschusses der Kam¬

mer , ist bekanntlich der Enkelsohn von Karl Marx . Be¬

unruhigt wegen des Schicksals des Karl - Marx - Hauses in Trier

und besonders wegen einiger Bilder der Familie von West¬

falen hatte er sich durch Vermittlung des Kammerpräsi¬
denten und der Botschaft an das deutsche Kanzleramt ge¬
wandt . Hitler gab darauf die Auskunft , das Geburtshaus von

Marx sei unbeschädigt . Zugleich schickte die Hitler - Regierung
ein Bild von Jennyvon Westfalen , der Gemahlin von

Karl Marx , an deren Enkel im französischen Parlament .

Das Bild hängt jetzt im Pariser Büro des Abgeordneten , in

der avenue Victoria , in der Nähe des Pariser Rathauses . Es

ist ein Brustbild einer schönen etwa dreißigjährigen Frau im

grünen ausgeschnittenen Kleide mit Puffen , auf dem ganz
schwarzen gescheitelten Haar erhebt sich ein Chignon .

Diese diplomatische Marx Intervention gegen Hitler ist

picht ohne Reiz Baptist .
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Esperanto - Tagung in Paris

An den beiden Ostertagen fand in Paris im Palais de la
Mutualite der 14 . Kongreß der Arbeiter - Esperantisten statt ,
auf dem ausschließlich Esperanto gesprochen wurde ,

Musik - Schau

Das diesjährige Fest der Internationalen Gesell¬
schaft für Neue Musik findet vom 2. bis 7. April in
Florenz statt . Im Gegensatz zu früheren Festen sind dieses
Mal in der Hauptsache Kompositionen bereits anerkannter
moderner Musiker in das Programm aufgenommen worden .
Besonders dürfte interessieren , daß auch einige Fragmente
aus Alban Bergs „ W o z z e c k " aufgeführt werden . Diese

Oper wird bekanntlich seit einem Jahre an keinem deutschen
Theater mehr gegeben . »

BRIEFKASTEN

Dr . Schorn . Sie schreiben in einem Leitaufsatz ber „ LondeS -
xeitung " in Saarbrücken : „ Je weniger inneres Gewicht ein Mensch
mit sich trägt , se leichter er innerlich wiegt , um so Hemmungsloser
vermag er nach draußen ins Leere Hinaus zu bauen . Und so sind wir
denn dahin gediehen , daß alle Rang - und Wertordnung verkehrt
wurde : daß , was zu fliegen berufen wäre , am Boden kriechen muß ,
und was dem Gesetz der Schwere , der Tiefe verhaftet ist , zu schweben
und „ aus der Menschheit Höhe " zu wandeln scheint . " — Sie haben
die Rangordnung des dritten Reiches " voll begriffen !

D>e „ Saarbrücker Zeitung " widmet , vielleicht aus schlechtem Ge¬
wigen , einen langen Abschnitt ihres im ganzen ein wenig
resignierten Osteraufsatzes den deutschen Emigranten im Saar »
gebiet , die sie mit dem Schicksal früherer Emigrationen vergleicht ,
freilich ohne die richtigen historischen Folgerungen zu ziehen . Der
Versager hätte sonst anführen mügen , wie oft , beinahe mit Regel¬
mäßigkeit , die Emigranten als Sieger zurückkehrten . In dem Auf -
satz wird das sein Vaterland suchende Wort eines französischen Emi -
gramen zitiert und dazu gesagt : „ Das ist 1852, nach dem Staats¬
streich Napoleons III geschrieben , es ist dos Schema denen , was uns
gerade hier im Saargebiet aus Emigrantenblättern sehr bekannt
ist. So wenig unterscheidet sich die deutsche Emigration von ihren
Vorläufern ! "

1852 ! Achtzehn Jahre später führte der französische Abenteurer
mit seinem Kronprinzen Lulu just bei Saarbrücken dem betrogenen
französischen Volke seinen letzten „ Sieg " vor , schickte die letzten
schwindelhasten Siegesmeldungen in die Welt , erlebte vier Wochen
später sein Sedan , und in Paris triumphierte die Republik . Wir
hoffen , es ohne Sedan zu schassen . Das geschichtliche Tempo ist viel
rascher als vor achtzig Jahren Wille und Glaube der Emigranten ,
ihr Vaterland von gefährlichen Abenteurern zu befreien , ist der -
selbe . „ So wenig unterscheidet sich die deutsche Emigration von ihren
Vorläufern . "

H. L. , London . Ueberläufertum auch von ehemals führen -
den Freunden darf man nie zu tragisch nehmen . T r o tz k i
hat in seiner berühmten Autobiographie als Emigrant
über Deserteure in Rußland geschrieben : „ Einig « von
ihnen werden schwankend , treten zurück , beugen sich vor
dem Gegner . Die einen , weil sie moralisch verbraucht sind : die
, »deren , weil sie selbständig keinen Ausweg aus dem Labyrinth der
Verhältnisse finden können : die dritten unter dem Druck materieller
Repressalien . Ich habe bereits zweimal eine solche Manensahnen -
flucht erlebt : nach dem Zusammenbruch der Revolution von ISN .z
und zu Beginn des Weltkrieges Ich kenne also aus der Lebens -
erfahrung solche Fluten und Ebben nur zu gut . Sie unterliegen
einer Gesetzmäßigkeit . Durch nackte Ungeduld kann man ihren
Wechsel nicht beschleunigen . Ich bin nicht gewohnt , historische Per -
spektiven unter dem Gesichtswinkel des persönlichen Schicksals zu
betrachten . Dir Gesetzmäßigkeit der Ereignige zu erkennen und in

dieser Gesetzmäßigkeit seinen Play finden , ist die erste Pflicht bei

Revolutionärs . Das ist auch die höchste persönliche Befriedigung , die

ein Mensch finden kann , der seine Ausgaben nicht an den Tag
bindet . " Uns scheinen diese klassischen Gedanken und Formulierungen
eines großen Revolutionärs alles zu enthalten , was zu den jetzigen
und de » für die Zukunft noch zu erwartenden „ Fällen " gesagt
werden kann .

„ Bra » » h « md" . Tie irren : die Erfindung des „politischen "

Hemdes ist weder das Verdienst Adolf Hitlers noch seines Propa -

gandaministerS Göbbels . Wie alles in der braunen Bewegung , ist

auch diese Idee gestohlen . Der erste , der das Hemd als Bekleidung

für politische Zwecke einführte , war Garibaldi , der vor fast 100

Jahren in Italien die „ Brigade der Rothemden " gründete . — Die

Meldung aus Berlin , daß Göring beabsichtige , außer dem Broun -

Hemd auch noch ein „ Oberbraunhcmd " einzuführen , ist bisher nicht
bestätigt worden .

M. M. , Barcelona . Brief mit Geldinhalt erhalten . Danke .

Deutsch « Lehrerin in Urlaub . Ihre Mitteilung , daß wohl die

Hitleruniform , nicht aber Abzeichen konfessioneller Vereine in den

Schulen getragen werden dürfen , ist recht bemerkenswert . Die

Lchrperloncn fürchten sich, wie Tie uns schreiben , vor Denunzia -
tionen durch ihre Schüler . Da werden ja schöne Früchtchen erzogen
werden .

A. I . lieber da ? sogenannte Landjahr der Schulentlassenen hat
die „Reichsanstolt für Arbeitsvermittlung " Richtlinien ausgearbeitet ,
in denen über den Zweck der neuen Einrichtung folgendes gesagt
wird : „ Es werden im wesentlichen die Kinder aus den Groß »
städten und induftriereichen Bezirken in das Landjahr kommen ,
darunter namentlich solche Kinder , die nachweisbar in der Ver -

gangenheit einseitig marristisch beeinflußt worden sind , wie das ins -

besondere in den weltlichen Schulen geschah . Hier könnte das Land -
jähr eine nationale Erziehung nachholen . " — Wenn mann sich nur
nicht täuscht !

Eolonienfis . Tie behaupten , daß Mittel au ? Jnduftriekaflen in die
monarchistischen Organisationen fließen . „ Im Vordergrund steht
dabei Otto Wolfs , der von den Nationalsozialisten besonders der
oppositionellen Einstellung bezichtigt wirb . Dies entbehrt nicht einer
gewiisen Pikanierie , da Otto Wolfs zu Popens Zeiten für Schleicher ,
zu Schleichers Zeiten für die NSDAP , eintrat und bereits die ver -
schiedensten Lager subventioniert hat . Otto Wolfs muß sich jetzt einen
nationalsozialistischen Kommissar gefallen lassen , der sogar kürzlich
nach Holland fuhr , um sich dort Einblick in die Bücher der hollän -
tischen , mit dem Wolff - Konzern in Verbindung stehenden Unter -
nebmungen zu verschossen , doch mußte er unverrichteter Sache wieder
abziehen . "

Otto Wolfs ist ein vielseitig gebildeter Herr . Er kennt wohl auch
das Wort JmmermannS : „ Tie Ahnung ist des Herzens Licht " .

Kaufmann in Prag . Ihrem Brief entnehmen wir : „ Bei einem
Stand der Prager Messe werden die alten Hüte berühmter Männer
gezeigt , darunter die Hüte von Eech , Neruda , Masaryk , Studenten -
müyen aus dem Jahre 1848, die Uniform des ermordeten öster -
reichischen Thronfolgers usw . " — Könnte man nicht einen ähnlichen
Stand auf der Leipziger Messer einrichten ? Die Kleidungsstücke der
von den Vorkämpfern des „dritten Reichs " gekilltsu Staatsmänner
und Gelehrten ? Von Kurt EiSner bis Theodor Listing ? Mit Weihe -
sprächen von Göbbels und Hitler . Das würde vielleicht der Leipziger
Meste wieder Helsen ! "

W. N. , Merzig . Sie haben richtig gehört . Die Nazis singen die au »
dem Russischen stammende Revolutionsmelodie „ Brüder , zur Sonne ,
zur Freiheit . . . ". Der unterschobene Te ? t beginnt : „ Brüder in
Zechen und Gruben , Brüder hinler dem Pflug . " Tie Bande stiehlt
eben alles , buchstäblich nach Noten ! Gewerkschaftskasten und Melo -
dien ! Nichts ist sicher . Auch das von einem Marxisten gedichtete , au «
der sozialistischen Jugendbewegung hervorgegangene Lied „ Wenn
wir schreiten Seit ' an Seite . . " haben die Nazis „ übernommen " .
Zu eigenem Geistesgut langt es eben nicht .

Für den Gesamtinhalt verantwortlich : Johann P i tz in Dud¬
weiler : für Inserate : Otto Kuhn in Saarbrücken Rotationsdruck
und Verlag : Verlag der Volksstimme GmbH „ Saarbrücken 8,
Schützenstratze li. — Schließfach 776 Saarbrücken .
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Feiertags von 9 bis I u. aui Rend. v. Tel. Arch. 54. 27

Spanien
Rechtsangelegenhelten jeder Art , Nieder¬
lassungs - Bewilligung . Gründung von
Gesellschaften , Wirtschaftliche Beratung ,
Nachweis von Existenz - und Fabrikat .
Möglichk . usw. durch spanischen und
deutschen Anwalt

Einbürgerungen ( kurzfristig )
Anfragen mit Postschein an :

Oespacho Juridico Internacional
Placa Macia , 11, BARCELONA

JUWELENLEHM Ä
Diamanten — Periao — Stlber — Gold

VERKAUF :

Paris — 43. tue Latayette — Expertise

I
SEROKLINIK VON PARIS

71 , Boulevard de cilchv - Metro Blanche
Harnleiden chronischer and frischer Tripper, Militiigicht , Cystitis . Prostata . FRAUENLEIDEN
Blutkrankheiten , Venenentzündung Hämorrhoiden Syphilis. Haut« und Kopfhauterkrankungen
Ausschlag , Psoriasis, — Neue Behandlungsmethode auf elektrischem Wege und durch ultraviolette
Strahlen . Serotherapie and Auto • Hemo eTherapie — Massiges Honorar . Konsultationen von 9—>12

und 14 —20 Uhr. Sonntags von 9—12 Uhr.

Deutsches Zahnärztliches Institut
RUR M OOUAl . M*re . Bla «h* PlMÜ. TW. Tmdtä Vi. 11 S, «cbrtt 9. 12, 2-8

Zahn- u. Mundkranith . . Röntgen, Elektrotherapie , Protheaeu . Kronen. Brücken in Gold, Platin u. Borrelia »
NEUHEIT : PORZELLAN . KRONEN UND - BRUCKEN

Umarbeitung achlechttitrender Gebuie mit voller Garantie für guten Sita. Reparaturen binnen 5 Stunden
SCHON ENDSTE BEHANDLUNG FÜR NERVÖSE UND HERZKRANKE

MKSSIGE PREISE . UNTERSUCHUNG U. BERIIUNG KOSTENLOS

Drs . G . und M . Spitzer
3, avenue de la R6publique . Paris. M4tro
Repubhque , Tel. Oberkampf 86-23.
Sprechstunden : 1- 3 und 6 - 8 Uhr

Halt. , Geschlecht », in « , and Kinderkrankheiten
Epilation . Diathermie

Dr . K <
II. rue de Doual . Metro : Pigalle . Tel. Pig . 82- 14

Innere

und Geschlechts - Krankheiten

Röntgen - Diathermie , Quarz
Ord . : täglich von 2 bis 4 und 7 bis 8

Sonntags von 10 bis 12

feinste jüdische Setehwacen * und

VXenec J &äcketei - Qesdiäfie JUuii

58, AVENUE WAGRAM , l »l . Camot 27 - 43

58. RUE DE PASSY , TU Autauil 33 - 41

Steuerfragen
Gesellschafts -

gründungen
Wenden Sie sich an

F * BRIQUEU
LICENCIE EN DROIT

ehemaliger Kontrolleur der direkten Steuer »
Behörden , um vom offiziellen Standpunkt
aus beraten zu werden.

25, Bd. Bonne . Nouvelle ,
PARIS (2) , Telefon Louvre 22 - 93

»

OößOOOCmööCHKtööS
S Einkau! und Auslösung *o

| BRILLANTEN .
% SILBERWAREN

■ Versatzamt

GOLD

UHREN
5 ^gliche Gelegenheit «»Verkante
F better , 49, faubourg montmartre
CHUKH30 » man spricht deuijch Bjm aapfl
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